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Verleger: Wilhelm 1 Korn. 


Bekanntmachung. 
In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 16ten 


wi: M. rückſichtlich der großen Parade bei Herrnſtadt 


eile ich mich zur Kenntniß zu bringen, daß die große 
Parade des Hten Armee⸗Corps am 28ſten d. M. bei 

em ſtattfindet. um nun das Publikum, 

weiches derſelben beizuwohnen gedenkt, vor möglichen 

Fe zu ſchützen, ſind folgende Beſtimmungen im 

Enderſtändniß mit der Köngl. ꝛc. Militair⸗Behörde, 
geſtellt worden: 

er Verſammlungspunkt für Zuſchauer zu Wagen, 

du Pferde und zu Fuß iſt ohnfern Jordansmühl, und 

durch ein Commando Gensdarms genügend mar⸗ 

it werden. Nach dieſem Verſammlungspunkte, und 

n dieſem wieder zurück tönnen nur nachfolgende Wege 

1 lagen werden: 

) von Breslau und Umgegend, auf der Chauſſee 
über Domslau bis Stein, dann über Wilſchkowitz 
nach dem Paradeplatz; 
von Canth und Umgegend über Gniechwitz, Al⸗ 
brechtsdorf, Rankau, Wilſchkowitz; 
von Schweidnitz und Umgegend über Zobten und 
Naſelwitz; 

4) von Nimptſch, Reichenbach und Gegend über Ru⸗ 
delsdorf, Wettriſch, Petersdorf, Thomitz auf dem 
Naſelwitzer Wege über die Steinberge; 

>) von Strehlen und Umgegend über Peterwitz, Kar⸗ 
zen, Rothſchloß, Poſeritz, Rudelsdorf, Wettriſch, 
Petersdorf, Thomitz auf dem Naſelwitzer Wege 
über die Steinberge; 0 

von Ohlau und Umgegend in der fogenannten 
Olo Schwerte Kohlenſtraße über Peiskerau, 

Schlieſa, Wangern, Märzdorf, Priſſelwitz, Lorank⸗ 
witz, Jäſchkowitz, Stein und Wilſchkowitz. 

Jordansmühl können an dieſem Tage die Beſuchen⸗ 
en nicht paffien, damit die Truppen auf keine Weiſe 
zufgehalten werden. Von dem oben bezeichneten Sam: 

nelpunkte aus wird den Zuſchauern die weitere Direction 
egeben werden. 

s wird die dringende Aufforderung hinzugefügt, daß 
x mit der Erhaltung der Ordnung beauftragten 
0 amten, Schulzen und Gensdarmen nicht nur überall 
ehůör gegeben, ſondern, daß das Publikum auch dieſe 
allgemeine Wohl zum Zweck habende Maßregel 
unterſtützen möge, was ich auch diesmal, wie ich 
bei ähnlichen Gelegenheiten mit Erfolg zu mei⸗ 
* Genugthuung erfahren, vertrauungsvoll vor⸗ 
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die Linie, welche nicht zu überſchreiten iſt, mög⸗ 
zh g emerkbar zu machen, haben ſich eine große An⸗ 
drei ciegs⸗Veteranen erboten, fie mittelft kleinen, die 
i ſchleſiſchen Nationale Farben: ſchwarz, weiß und 
ich enthaltenden Fahnen, markiten zu dürfen; daher 
it Zuverſicht darauf rechne, daß das Publikum 
Een alten Kriegern auch bei dieſer Gelegenheit, 4 
merung ihrer Verdienſte für König und | 
a ihren Beſtrebungen bezüglich der aufrecht zu 
inden Ordnung entgegen kommen werde. 
"Xing den 18. September 1846. 
Der Civil⸗Commiſſarius 
Koͤnigl. Geheime Regierungs- Rath 


— gez. v. Woyrſch. 


ge Ueberſicht der Nachrichten. 


aus 


Minden, 


Breslau, Freitag den 25. September. 


(Verbot der a de re Verſammluug in Weimar), 
München, Braunſchweig, Altona (Bekanntmachung 
des Königs von Dänemark), Holſtein, Kiel und Bremen. 
— Schreiben aus Wien und Prag. — Schreiben 
aus Paris. — Aus London. — Liſſabon. — Aus 


Rom. — Aus Amerika. — Letzte Nachrichten. 
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** Berlin, 2 So. — Unter dem Titel dil 
Zukunft der Seminare“ enthält das lebte Monatsheft 
der Berliner Jahrbücher für Erziehung und Unterricht 
die Zuſammenſtellung zweier Aufſätze über dieſe Frage. 
Außerdem findet ſich auch in demſelben Hefte eine Er⸗ 
örterung einiger pädagogiſchen Ereigniſſe, die ſich in 
letzter Zeit hier zutrugen. Da wir früher auf die er⸗ 
wähnte Zeitſchrift die Leſer dieſes Blattes aufmerkſam 
zu machen verſuchten, weil wir damals die Ueberzeu⸗ 
gung hegten, daß dieſelbe eine von äußern Einflüſſen 
unabhängige Richtung verfolge, ſo halten wir es jetzt 
gleich falls für unſere Pflicht, auf die Wendung hinzu⸗ 
weiſen, welche jene Zeitſchrift genommen hat, indem 
wir aus ihr ſelbſt die Belege entnehmen. Die vorhin 
erwähnte Zuſammenſtellung zweier Aufſätze über die 
Zukunft der Seminare leitet ſie mit folgenden Worten 
ein: „Können wir auch nicht fo apodiktiſch darüber 
ſprechen, wie manche Zeitungs Artikel, welche ſeit der 
Aufhebung des Breslauer Seminars die verſchieden⸗ 
artigſten Gerüchte über die Umgeſtaltung der Seminare 
unter die Leute brachten, ſo 7 wir wenigſtens 
die beiden folgenden Aktenſtücke (2), unfern Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen. Das eine iſt ein Schreiben 
des Schulraths Graßmann im Stettin an den Schul: 
rath O. Schulz in Berlin, das andere der Auszug aus 


einem größern Aufſatze im Janus: Ueber Gründung 
neuer Schullehrer⸗Seminare.““ Dieſer Auffag, der voll 


der gröbſten Widerſprüche und Abfurbitäten iſt, wie 
man es von einer Mittheilung im Janus freilich nicht 
anders erwarten darf, gab den Berliner Jahrbüchern 
hinreichenden Stoff ihre Kritik daran zu verſuchen; dieſe 
aber ließen ſie mit der kurzen Bemerkung abgethan ſein, 
„daß, ſollte man ihn für mehr als Privatmeinung halten 
und daran Folgerungen knüpfen wollen, ſo könnte dem Janus 
leicht vom Miniſterium des Kultus begegnen, was ihm in 
einer andern Sache von dem der Finanzen widerfahren 
iſt.“ Dieſe Phraſe klingt fat offiziös, hätte aber ganz 
gut geſpart werden können, wenn die Jahrbücher den 
gedachten Aufſatz einer ſcharfen Kritik im Intereſſe des 
von ihnen vertretenen Lehrerſtandes unterworfen und io 
De 
nfer 
Rr tie Ener Tue llen deſſelben zeigen: „Unſere 
dem Aufkommen dieſes Na⸗ 
mens ſehr wichtige Diener des Fortſchritts — werden 
ſeit ee Decennien in Seminaren gebildet; fie 
bekommen da Unterricht in allem Möglichen und ganz 
beſondere Fertigkeit in der Anwendung einer beſtimm⸗ 
ten Methode; — ihre Bildung iſt, auch für die Praxis 
des Unterrichts und des Wenigen, was ſie von Er⸗ 
ziehung begeeifen und für Bi einft thun ſollen, rein 
„Wie vieles Böſe iſt mit dem Schul⸗ 
lehrer aus der r Stadt aufs Land und Aae dem Schul⸗ 
hauſe in die Bauernhütten gekommen!“ — „Die Luft 
in den Städten iſt einmal in religiöſer Beziehung ver⸗ 
derbt, mit Peſtſtoffen mehr als zu ſehr angefüllt.“ — 
„Die Gelegenheit muß dem Schulmeifter ganz genom⸗ 
men werden, daß er eigene Anfichten, Meinungen, Ueber⸗ 
zeugungen lehren kann.“ Dieſe Stellen werden genä⸗ 
gen, um zu zeigen, daß einer Zeitſchrift, welche für Un⸗ 
terricht und Erziehung im Intereſſe der Volksſchullehrer 
herausgegeben wird, daran Stoff hatte, ihre Kritik zu 
bethätigen. Daß fie gegen Kritik nicht ganz verſchloſ⸗ 
ſen ſei, hat ſie in anderer Beziehung, mit Rückſicht auf 
die Stellung des hieſigen eminars und Dieſterweg's 
ſo wie auf die Ernennung eines neuen Schul⸗Inſpek⸗ 
tors bewieſen. In Bezug auf Dieſterweg iſt in einem 
kritiſchen Artikel über die Unterſuchung des hieſigen Se⸗ 
| minars folgende bemerkenswerthe Stelle enthalten; 


digt, mögen folgende Ste 
Volksſchullehrer — ſeit 


theoretiſch.“ 


Berlin (die Zukunft der Seminare), | „Solche angebliche Freunde, welche in jedem Schritte 

ate (Dr. Rupp Bromberg, Nakel, Schreiben des Mannes, (fol, wohl heißen der Behörden 2) Miß⸗ 
dein (der Klerus), aus Weſel (Exceſ), Münſter, liebigkeiten und bevorstehende Abſetzung witterten und 

Öm und Trier. We aus Leipzig dieſe Muthmaßungen fleißig durch die Zeitungen gehen 
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Nedacteur: R. Hilſcher. 
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ließen, haben ihm gewiß mehr geſchadet als genutzt.“ 
Den Gipfel ihrer eee u die 
Zeitſchrift aber, wenn fie den neuerdings von dem hie⸗ 
ſigen Magiſtrate erwählten Schul⸗ Inſpektor, Profeſſor 
Dielitz als „einen Mann von rückſichtsloſer Offenheit, 
feiner religiöſen Ueberzeugung nach dem entſchiedenſten 
Rationalismus zugethan und keine Conſequenzen deſſel⸗ 
ben ſcheuend“ charakteriſirt, der „einer der Erſten war, 
welcher ſich beim Proteſt der Lichtfreunde betheiligte und 
darüber eine Rüge hinnehmen mußte.“ Die Bedeutung 
dieſer Charakteriſtik erhellt aber erſt vollſtändig, wenn 
man die kritiſche Bemerkung der Zeitſchrift hinzufügt, 
daß „unſere Schulen, namentlich die Privatſchulen in 
ihrer Mehrzahl dem poſitiven Chriſtenthum zugewendet 
ſind.“ — Für dieſe feine Zuſammenſtellung kann der 
Dank nicht ausbleiben. 

Königsberg, 21. Septbr. (Kön. 3.) Am löten 
d. M. trat der Vorſtand des hieſigen Hauptvereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung noch in Abweſenheit feines 
Vorſitzenden, des Predigers Dr. Rupp, zuſammen, um 
den amtlichen Bericht, des bis dahin allein von ſeiner 
Sendung nach Berlin zurückgekehrten Deputirten, Sub⸗ 
rector Wechsler, über den Verlauf der öten dort vom 
7ten bis 9. Septbr. abgehaltenen Hauptverſammlung 
zu vernehmen. In Folge dieſes Berichts beſchloß der 
Vorſtand einſtimmig, vorläufig das hier folgende 
Schreiben an den Centralvorſtand in Leipzig zu erlaſſen 
und ſofort abzuſenden: Aus dem amtlichen Berichte 
des von ſeiner Sendung nach Berlin zurückgekehrten 
Deputirten des preußiſchen Hauptvereins der evangel. 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung, Hen. Subrector Wechsler, 
haben wir erſehen, aa der Eine unſerer Deputirten, 
der de im es r. 
ein — Prediger 8 e 
verſammlung als Abgeordneter ausgeſchloſſen worden 
iſt. Da derſelbe ſtatutenmäßig von den Deputirten der 
Kreisvereine unſerer Provinz gewählt und wie ſeine 
beiden anerkannten Mitdeputirten, mit einer voll⸗ 
ſtändigen Legitimation von uns verſehen war, ſo 
muß uns der gegen ihn gefaßte Beſchluß auf's 
Höchſte befremden Wir erkennen uns durch die⸗ 
ſen Beſchluß nicht nur in unſern, durch die 
Satzungen des Geſammtvereins, namentlich den F. 10 
derſelben, verbürgten Rechten verletzt, ſondern wir halten 
auch die heilige Sache des Guſtay⸗Adolph⸗Vereins durch 
denſelben gefährdet, und fühlen uns daher verpflichtet: 
„gegen die von der Majorität der Hauptverſammlung 
in Berlin beliebte Ausſchließung des Abgeordneten Rupp, 
auf das Feierlichſte und Entſchiebenſte hiemit zu pro⸗ 
teſtiren.“ Wie bitten E. Hochlöbl. Centralvorſtand, 
dieſen unſern Proteſt ſämmtlichen Vereinen Deutſchlands 
mitzutheilen und behalten das Weitere der Beſchluß⸗ 
nahme der Hauptwerſammlung unſerer Provinz vor. 
Königsberg, den 15. September 1846. Der Vorſtand 
des Hauptvereins der evangel. Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung 
für Preußen. In Abweſenheſt des Vorſitzenden Prediger 
Dr. Rupp und deſſen Stellvertreters: Motherby, Wechsler, 
Wiehler, Nauen, Toop, Detroit (Schriftführer), Gregor, 
Sperling, Facius, Gerdien, E. Meyer, Dulk, Burſch, 
Bartifius, Sachs, Neſſelmann. 

(tg. f. Pr.) Bei dem Feſtungsbau werden fortdauernd 
bis über 1200 Arbeiter beſchäftigt. — Die Erdarbeiten 
zur Eiſendahn ſchreiten bei Pr. Holland auf einer 
Strecke von 2 Meilen raſch vorwärts, und find beinahe 
ſchon vollendet. — Wenn mit dem 1. Auguſt die 
Bauten an den Chauſſeen im Allgemeinen eingeſtellt 
ſind, ſo werden ſie doch an einzelnen Stellen noch da 
fortgeſetzt, wo die Kommunikation darunter lelden würde, 
und ſolche werden 10 fl rbar gemacht. 

Bromberg, 16. Sept. (Voſſ. 3.) Dowiat hat 
heute hier Gottes dienſt gehalten und zwar unter freiem 
Himmel. Sturm und Regen trafen die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung. Noch immer wird den Chriſtkatholiken der 
Mitgebrauch einer Kirche verweigert. 

Nakel, 17. Sept. (Voſſ. Z.) Nach langen Un⸗ 
terhandlungen mit dem Oberpräſidio der Provinz Poſen 
hat nach anderthalbjähriger Unterbrechung Dowiat hier Got⸗ 
tesdienſt, und zwar, da der Mitgebrauch einer Kirche ver⸗ 
weigert wird, unter freiem Himmel gehalten. Die 
hier garniſonirende Dragonerescabron umgab aus 
freiem Antriebe die Verſammlung, um ſie vor et⸗ 


wanigen Rohheiten zu ſchützen. Die Feier verlief je⸗ 
doch ohne alle Störung. i 
Vom Rhein. Die Klagen über Bevormun⸗ 
dung der Gemeindeglieder von Seiten des Clerus mehr 
ren ſich täglich. Was früher nie geſchah, wenigstens 
nicht in ſolchem Maße, geſchieht jezt gewöhnlich, ba 
die Herten Geistlichen auch die Gebildeten ihrer Ges 
meinden beſuchen, um ihnen als religiöſer Wegweiſer 
zu dienen und fie vor den Umgang mit dem und je⸗ 
nem zu warnen, der nicht ihrer Anſicht und Meinung 
iſt. Je orthodoxer der Geistliche, je häufiger kehren 
dieſe Beſuche gewöhnlich wieder, und iſt es wirklich 
dringend nöthig ſich ihnen geharniſcht zu opponiren, 
damit es bei uns nicht etwa auch ſo weit komme, wie 
es in Oeſterreich bereits iſt, wo in Insbruck die Se: 
ſuiten als Lehrer des dortigen Gymnaſiums den Schü⸗ 
lern das Leſen der Schillerſchen Werke und ſonſtiger 
ſchlechter Bücher verboten. Einem der Schüler, der 
den Schiller von ſeinem Vater erhalten hatte, was die 
Herren wußten, wurde er weggenommen und auf alle 
ſeine Reclamationen nicht wiedergegeben. Endlich klagte 
der Sohn die Noth ſeinem Vater, wo denn die Her⸗ 
ren die Bücher wieder herausgaben, da er ihnen nicht 
nur mit Klage wegen Diebſtahls drohte, ſondern ſie 
auch einlegte. Unter der Bedingung, daß die Klage 
zurückgenommen würde, gaben ſie die Bücher wieder 
friedlich heraus. Iſt auch der Schiller in Oeſterreich 
nicht verboten, ſo hat man Bunſen's Verfaſſung der 
Kirche der Zukunft verboten, und Gutzkow's ſämmtliche 
Dramen, mit der Bedingung, daß ſie auch niemals 
in Oeſterreich über die Bretter gehen dürften. Das 
hat ſich unſer Geſandter in London, Ritter Dr. Bun⸗ 
ſen, gewiß nicht gedacht, daß eines ſeiner Bücher ein⸗ 
mal verboten werden würde. Unſere Geiſtlichen ſtehen 
fortwährend in direkter Verbindung mit den Jeſuiten, 
ja ein Theil reiſt alljährlich nach Belgien, um mit den 
dort zu converſiren und ſich Verhaltungsbefehle 
zu holen; fie follten doch endlich zur Ueberzzugung kom⸗ 
men, daß dem gebildeten Katholiken dieſe Umtriebe ſehr 
zuwider ſind. Niemand, der ſelbſt denken kann, mag 
ſich mehr bevormunden laſſen, weder in politiſcher und 
religiöſer Beziehung, als es eben zur Erhaltung des 
Staats dringend nöthig iſt. Der Rheinländer iſt ein⸗ 
mal an freiere Inſtitutionen gewöhnt und wird ſie auf 
jede Weiſe zu wahren wiſſen. Es mag recht gern ſein, 
daß dem einen oder dem andern der Herren Geiſtli 
Weiſungen von oben herab werden, denen er folgen 
muß; deſto ſchlimmer aber, wenn man in den obern 
Schichten das Volk und beſonders den gebildetern Theil 
deſſelben fo zu lenken und leiten gedenkt, wie vor 50 
Jahren. Der Clerus ſollte dies aufgeben, ſo gut wie 
2s die Regierung bei Verwaltung des eigenen ſtädti⸗ 
ſchen Haus halts gethan. Dann werden auch alle Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen den einzelnen Religionsparteien von 
ſelbſt aufhören, die einzelnen Glieder ſind gewöhnlich 
verträglich, und es würde gewiß eine allgemeine Ruhe 
obwalten, wenn nicht die orthodoxe Geiſtlichkeit ſtets 
jeden Funken zur Flamme anblieſe. Statt bei kleinen 
Zwiſtigkeiten beſänftigend einzulenken, benutzen fie die 
Gelegenheit, um Hader und Streit weiter auszuſpinnen. 
Je mehr dogmatiſcher Streit, je beſſer ſteht ſich die 
Geiſtlichkeit, da der Laie in ſolchen Fällen ſich am lieb⸗ 
ſten an die ſtudirten Herren anſchließt, um ſich bei ih⸗ 
nen Raths zu erholen. 

+ Weſel, 19. Septbr. — Bei dem Manöver in 
Düffeldorf iſt im 17ten Regiment ein eigener Exceß 
begangen worden. Ein ſehr unbeliebter Unteroffizier iſt 
im Bivouak von mehreren Soldaten angefallen worden 
und hat mehrere bedeutende Wunden mit dem Säbel 
erhalten, wodurch ihm das ganze Geſicht und der Hals 
zerfetzt worden ſſt; er wurde in ſehr deſoanten Umſtän⸗ 
den heut hierher zum Lazareth gebracht. Obgleich vom 
Oberſten den Soldaten ſo lange für die Nacht das Feuer 
verweigert wurde, bis ſich die Thäter gemeldet hätten, 
ſo ward es doch nicht verrathen und ſie blieben lieber 
ohne Feuer. Das 17te Regiment kehrt wieder hierher 
zurück, aus der Dislocation nach Köln ſcheint alſo nichts 
zu werden, was allen Freunden der Ruhe in Köln un⸗ 
lieb iſt, denn nun wird es an Schlägereien ꝛc. zwiſchen 
Bürger und Militair nicht fehlen. 


Münſter, 10. September. (Düſſ. 3.) Die Wie⸗ 
erſtellung eines katholiſchen Stiftes für Damen des 
dae in unferer Provinz ſteht bevor. Es iſt hierzu 
ſhen, ge adelige Vamenſtift Nottulen auser⸗ 
We ER Stäpeihen, vier Standen von bier belegen. 
beſten Zustande ung find größtentheils noch alle im 
jetzt zu geündenden ait man mit deren Ankauf zu dem 
it entw n Inſtitute beſchaͤftigt. Die von Sr. 
Majeſtat orſenen Statuten ind n iht eka 
indeſſen vermuthet man, dag ſind noch nicht bekannt, 
Die jungen Köchber des wei zur ersihumgsanftalt für 
den werden ſoll. In Soeſt, e verbun⸗ 
Zeit der Plan eines evangeliſchen 2 5 A 7 5 
führung gebracht werden. — Der Co Ralrath 
Wagner von hier hat den RL LEE rer Armeen 
neuen Schulgeſetze für die Provinz Weſtfalen 
welche den fernern Berathungen der Schulräthe der 
Regierungsbezirke Münster, Arnsberg und Minden zum 


Grunde gelegt iſt. 


der durch 
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Minden, 16. Septbr. (Aach. 3.) Dem evangeli⸗ 
ſchen Pfarrer in Holzhauſen bei Minden, Dr. Schrader, 
durch fein Werk, „der Antipietiſt,“ dem Pietis⸗ 
mus in unſerer Gegend einen gewaltigen Stoß beige⸗ 
bracht hat, find von feiner vorgeſetzten Kirchenbehörde 


fi | vier Fragen geſtellt, die er zu Protokoll beantworten 


ſollte. Weil die eigenthümlicher Natur waren, 
z. B. „wie es mit feiner Amtsthätigkeit als evangeli⸗ 
ſcher Pfarrer zu vereinigen ſei, daß er in ſeinem Buche 
andere Geiſtliche verdächtige?“ und weil man überdies 


feine Ausſagen, bevor fie niedergeſchrieben wurden, einer 


Cenſur unterwerfen wollte, weigerte er ſich, irgend etwas 
zu Protokoll zu geben, bat ſich aber die Fragen ſchrift⸗ 
lich aus, um die Beantwortung zu Hauſe auszuarbei⸗ 
ten, was ihm denn auch bewilligt wurde. Die Mit⸗ 
glieder ſeiner Gemeinde führten ihn nach dieſem Verhör 
von Hausberge, wohin er citirt worden war, feierlich 


nach Holzhaufen zurück. 
Köln, 18. Septbr. (Rh.⸗ u. M.⸗3.) Nach einer 


Wartezeit von zwei Jahren hat der Hofbuchhändler und 


Buchdrucker Bachem vor einigen Tagen vom hieſigen 
Bürgermeiſter⸗Amte die Anzeige erhalten, daß vom Mi⸗ 
niſterium ihm „auf Widerruf“ die Conceſſion ertheilt 
worden: „zur Herausgabe eines Tagblattes für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt und zur Aufnahme von Anzeigen al⸗ 
ler Art.“ Mit dem 1. October ſoll das neue Blatt 
ſchon erſcheinen dürfen. 


Aus dem Regierungsbezirke Trier, im Sept. 


(Rh. B.) Am 15ten d. haben in Trier im dortigen 


Seminar unter Leitung des vom naſſauiſchen Mi⸗ 


niſterium nicht anerkannten Herrn Weſthoff die geiſt⸗ 
lichen Uebungen, wozu ſich bereits etwa 30 Prieſter 
eingefunden haben, begonnen. 
Deutſchland. 
„Leipzig, 22. Septbr. — Ueber den Verſamm⸗ 
lungen und Vereinen in Deutſchlanb ſchwebt ein ent⸗ 
ſchiedener Unſtern; daß die Regierungen ſie dermalen 
nicht gerade gern ſehen und mindeſtens nicht fördern, 
iſt allbekannt, und was fi aus dieſer Fatalität alten: 
fals noch rettet, das ſcheitert an der Ungeſchicklichkeit 
— oſt ſogar an der Böswilligkeit — der Leiter. Von 
der erſten mißlungenen Advocaten⸗Verſammtung bis zut 
Verſammlung von Nortorf läßt ſich für dieſe Behaup⸗ 
tung eine lange Reihe von Beiſpielen anführen, die 


chen] fo eben bei uns durch ein neues vermehrt worden iſt. 


Bekanntlich fand im vorigen Jahre der Verſuch einer 


erſten allgemeinen deutſchen Schriftſteller⸗Verſammlung 


hier Statt, über welche zur Zeit auch in der Schleſ. 
Ztg. berichtet worden iſt. Ueber die unermeßliche Nütz⸗ 


lichkeit ſolcher Verſammlungen von Strebensgenoſſen 


ein Wert zu ſagen, wäre Ueberfluß; auch die Schrift⸗ 
ſtellet-Verſammlung erkannte dieſelbe und beſchloß 
in dieſem Jahre eine zweite Verſammlung und zwar 
in Stuttgart zu halten; zur Vorbereitung und Einlei⸗ 
keitung derſelben ernannte man einen Ausſchuß, aus den 


Schriftſtellern Prof. Biedermann, Dr. Kühne und 


Dr. Laube beſtehend. Wie die Herren ihre Sache 
begonnen, iſt noch nicht recht klar, aber Thatſache iſt, 
daß ihre erſten Schritte den Erfolg hatten, Stuttgart 
unmöglich zu machen. Ihrer weitern Pflicht nun, 
einen andern Ort zu ermitteln, genüigten dielelben durch 
die Wahl Weimars und dort ſollte die Verſammlung 
in den koſten Tagen des Octobers Statt finden. Alles 
fügte ſich vortrefflich; das beabſichtigte, aber nun aus 
„innern Gründen“ (nämlich, weil man kein Geld dazu 
geſchafft hatte) aufgegebene Herder⸗Feſt bot einen ſchö⸗ 
nen Anknüpfungspunkt, die eben zu der Zeit Statt 
findende Philologen⸗Verſammlung in Jena gab Ausſicht 
auf einen zahlreſchern Beſuch, als er ſonſt möglich ge⸗ 
weſen wäre, De. Kühne hatte mit dem Minifter von 
Schweitzer Rückſprache genommen und bei demſelben 
die freundlichſte Aufnahme des Planes gefunden, indem 
derſelbe erklärte, „es gereiche Weimar zur Freude und 
zur Ehre, wenn eine Anzahl namhafter deutſcher Schrift⸗ 
ſteller die Stadt beſuche,“ viele Schriftſteller von gutem 
Klange und aus allen Gauen Deutſchlands hatten ſich 
angemeldet und kurz, die Ausſichten waren die beſten. 
Da zerſtörten zwei Mitglieder des erwählten Ausſchuſſes 
jede Möglichkeit des Gelingens dieſer — und wahr⸗ 
ſcheinlich jeder künftigen Verſammlung. Die Herren 
Biedermann und Laube nämlich hatten in der letzten 
Zeit Luſt und Muth verloren; während der hieſige 
Schriftſtelerverein datüber berieth, welche Anträge er 
dort durchgeſetzt zu ſehen wünſchte, kamen die "beiden 
mit Häkeleien: bald wollten fie ohne allen Grund den 
Ort geändert wiſſen, bald hatten fie, trotz aller günſtigen 
Aſpecten, die „moraliſche Ueberzeugung,“ daß die Ver⸗ 
ſammlung unbedeutend werde, bald endlich fahen fie 
ohne irgend eine Veranlaſſung das 
botes; kurz, fühlten ſie nicht den Muth und die Fähig⸗ 
keit, ihre Aufgabe zu löſen, oder glaubten ſie ihrer 
Eitelkeit einen Stoß verſetzen zu müſſen, wenn fie einer 
nach ihren Anſprüchen zu kleinen Verſammlung gegen⸗ 
über ſtanden, — ſie wollten die Verſammlung aufgeben. 
Als der Leipziger Schriftſteller⸗Verein ſie aber mit all 
dieſen Nichtigkeiten zurückwies, ergriffen fie das un⸗ 
glaublichſte Mittel, die Verſammlung zu hintertreiben. 
Hinter Dr. Kühne's Rücken, als dieſer gerade in Wei⸗ 
mar war und dort bereits Perſonen, die in der unmit⸗ 


Geſpenſt eines Ver⸗ 


telbarſten Beziehung zur Regierung ſtehen, beſchäftigt 
fand, den Schriftſtellern eine ehrenvolle Aufnahme zu | 
bereiten, desavouirten die Herren Biedermann und 

Laube alle von ihren Collegen mit ihrer Zuſtimmung 

gethanenen Schritte und Dr. Laube fragte mit 

mung Biedermanns beim Minifter von Schweitzer an, 
„ob eine allgemeine deutſche Schriftſteller⸗Verſammlung 


die öffentlich und parlamentariſch verhandelte und in 


den Conſequenzen ihrer Verhandlungen woh, 
auch Staatsverhältniſſe berühren dürfte 
in Weimar erlaubt ſei. Die natürliche und un 
meidliche Folge dieſer Anfrage war das — Verbot 
der Verſammlung. Miniſter von Schweiger el 
daſſelbe umgehend in einem Briefe, welcher md 
Form und Inhalt ihm gleich viel Ehre macht; 
konnte nicht anders, das Verbot war provocil 
erzwungen, er mußte es ergehen laſſen und ir 
deutſche Miniſter hätte es an ſeiner Stelle ge 
So iſt die zweite Schriftſteller⸗Verſammlung vernichll 
und nach den unabwendbaren öffentlichen Erklärung 
darüber wahrſcheinlich alle folgenden; denn Dr. Laube 
Brief thut nichts weniger, als daß er die Schriftſtellek 
Verſammlung als eine mit politiſchen Tendenz! 
denuneirt, was noch dazu völlig aus der Luft 9 
griffen iſt, denn die ſeit vorigem Jahre im „Herold 
und ſeit einigen Wochen im „Jahresbericht des Schrift 
ſteller⸗Vereins“ veröffentlichten Verhandlungen der erste 
Verſammlung beweiſen, daß dieſelbe höchſtens Rechts 
verhältniſſe beſprochen hat. Dr. Kühne hat ſich vol 


dem Ausſchuß losgeſagt, und ſomit iſt auch das Ot 


gan aufgelöſt, welches eine weitere Verſammlung 
fen könnte. 


+ Leipzig, 22. Septbr. — Wie ſehr auch da 
Interimiſticum und beſonders die Art, wie daſſelde 9 
handhabt wird, geeignet iſt, die deutſch⸗kathol. Wem! 
gung zu hemmen, ſo ſchreitet dieſelbe doch noch imm 
fort; nicht allein gewinnen die größern Gemeinden fl 
und fort namhafte Glieder, ſondern auch neue Gemt 
den bilden ſich. So vor einigen Wochen eine in Laß 
nig, aus einem Theile der ehemals römiſchen Katholi 
in Leißnig und der umliegenden Ortſchaften beſtehend. 
Dieſe Gemeinde hielt am 18ten d. M. ihren e 
Gottesdienſt, bei welchem ſich eine Liebe, Theilnahlh, 
und Begeiſterung offenbarte, wie fie in der Brüche 
der Bewegung kaum irgend größer war. Die fü 
lichen Behörden, die geſammte Geiſtlichkeit und die . 
geſehenſten Einwohner waren in dem verſchwenderiſc 
geſchmückten Rathhausſaale verſammelt, wo die klein 
Gemeinde zum erſten Male Gott nach dem Ritus ih 
Ueberzeugung verehrte. Pfarrer Rauch, welcher 
Gottesdienft abhielt, gewann Aller Herzen und der TU 
ward gewiß für Jedermann ein undergeßlſcher. — Di 
ſämmtlichen Gemeinden Sachſens unterzeichnen in die 
ſem Augenblick eine Beſchwerde gegen die Generalbel 
ordnung, durch welche die „Wohlthat“ des Inte rimiſt“ 
cums eingeführt wurde; dieſelbe ſoll von Prof. Wiga 
meiſterhaft ausgeführt ſein und mehrfache Verfaffung 
Verletzung in formeller und materieller Beziehung na 
weiſen. — Die Meſſe wälzt ſich in ihrem wüten 
wühl bereits durch unſere Straßen und ſcheint wen 
ſtens an außerm Leben gegen keine frühere zurüͤck 1 
mer Ber „neues Leben blüht A 
en R läßt mit vollem Rechte auf un 
eingeäſchertes Hotel de Pologne e We m 
Zaubermacht hat der Beſitzer deffelben in die Trümmer la 
Reihen von Holzgewölben geſtellt, in welchem der reg 
Meßverkehr ſich bewegt. Dadurch hat er nicht all 
den zahlreichen Verkäufern die gewohnte Stätte er 
ten, an welche ſich ſo oft der Erfolg der Meſſe knüpft 
ſondern auch dem Gebäude ſeine Bedeutung und 
ſchäftliche Wichtigkeit. Auf der Brandſtätte foll 
Gaſthof ſich erheben, wie deren Deutſchland 
haben dürfte und die immer ſteigenden Anforderung 
an Räumen für große Verſammlungen ſollen volle 
friedigung finden. 


München, 19. September. (N. K.) Der He 
zog von Leuchtenberg, der geſtern Mittags hier einten 
begab ſich noch am Abend nach Berchtesgaden. — Eu 
der mit reihen Schätzen verſehenen Wallfahrtsk 
in Ne am löten d. Nachts ange 
und zwei große ſilberne Lampen i 
ee pen im Werthe von 4 


Braunſchweig, 16. Septbr. (H. C.) Die bi, 
Verhältniſſe haben ſich in Bezug auf den Conflil 7; 
Stände mit der Regierung noch um nichts geände , 
das Gutachten, welches der Land⸗Syndikus am Fri 
einzureichen hatte, iſt noch nicht erfolgt. 5 

Altona, 20. Septbr. (Alton. M.) Von den , 
zeln iſt heute folgende Allerhöchſte Bekannt 
chung verleſen worden: Wir Chriſtian der 
von Gottes Gnaden König zu Dänemark, der We 2 
und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holſtein, 
marn, der Dithmarſchen und zu Lauenburg, wie 
zu Oldenburg, entbieten allen Unſeren lieben und d., 
treuen Unterthanen Unſere königliche Huld und Hache 
Wir haben Uns gefreut, nach Verlauf mehrer Ju, 
dieſen Unſeren Geburtstag in unſern Herzogthüͤmern u 
Kreiſe treuer Unterthanen zuzubringen. Wir haben 


ersten angefleht, daß es ein Tag des Friedens 
als Zu dieſem Zwecke wollen Wir 
. — svater von allen Unſern lieben und getreuen 
in thanen, die man nur zu ſehr über den wahren 
„an unſeres offenen Briefes vom 8. Juli d. J. 
zu leiten geſtrebt hat, hiermit erklären, daß es kei⸗ 
die na die Abſicht hat fein können, durch denſelben 
ring, 7 * Unſerer Herzogthümer oder eines derſelben zu 
& n; im Gegentheile haben wir dem Herzogthume 
bi leswig zugeſagt, daß es in der bisherigen Verbin⸗ 
mit dem Herzegthum Holſtein bleiben ſolle, 
folgt, daß das Herzogthum Holſtein auch nicht 
em Herzogthum Schleswig getrennt werden ſoll. 
offen ſo wenig haben Wir durch vorgedachten Unſern 
fel en Brief irgend eine Veränderung in den unzwei⸗ 
halten und deshalb in demſelben ganzlich unerwähnt 
gen Verhältniſſen beabſichtigen können, in welchen 
ſche * Herzogthümer Holftein und Lauenburg als deut 
die ; udesſtaaten zum deutſchen Bunde ftehen, und 
Ber dem offenen Briefe enthaltenen Aeußerungen in 
Bin eff des Herzogthums Holſtein find mithin nur da⸗ 
daß zu verſtehen, daß wir das feſte Vertrauen hegen, 
din durch die Anerkennung der Unzertrennlichkeit der 
bun en Monarchie auch Unſerm ſelbſtſtändigen Herzog⸗ 
Holftein die beſtändige Verbindung mit den übri⸗ 
dapı Nfrer Krone untergebenen Landestheilen und feine 
Mit ch bedingte Untheilbarkeit werde geſichert werden. 
und Gottes hülfreichem Beiſtande wird dies geſchehen, 
, Wir bauen darauf, daß Unſre lieben und getreuen 
nbenbanen Unſre lediglich auf ihr Wohl gerichteten 
* sväterlichen Abſichten nicht verkennen werden. Nur 
zuen zum Landesherrn kann dem Lande Ruhe 
eden ſichern, und Gott wird das Band der Ein⸗ 
egnen, welches beide umſchlingt. Gegeben auf 
Schloſſe zu Plön, den 18. September 1846. 
lan R. C. von Moltke. 


N 
E 


Christ 
ei Unfere Leſer mit dankbarer Freude wahrgenommen 
a N, wie es der allergnädigſte Wille Sr. Majeftät iſt, 
daß das Herzogthum Holſtein nicht von 
for, erzogthum Schleswig getrennt werben | 
ud in ſelbſtſtändiges Herzogthum“ erklärt 
des 
im 
g an die Stände enthaltenen Ausdrucks „Ge⸗ 
ban tar.“ welche der Stellung Holſteins insbe⸗ 
üdere als eines ſelbſtſtändigen Herzogthums 
ndwie zu nahe tritt, als eine dem Willen Sr, 
Veftäe widerſprechende anzuſehen fein wird. Die 
Aller 
ni chr ce Bekanntmachung wird deshalb zweifelsohne 
Aman geln, vielfach verbreitete Anſichten zu berich⸗ 
55 Neigen die Herzogthümer ſeloſt in hohem Grade 
25 und beruhigende Wirkung zu äußern. 
us Holſtei br. (H. C.) Das v 
v ein, 20. Sepebr. (H. C.) Das von 
8 We n den abb ee an 
8 miverſität in Beziehung auf den offenen 
Brief des Königs angefertigte Memorial ſoll Sr. Maj. 
big, anuſcripte mitgetheilt worden ſein und die aller⸗ 
ſche e Mißbilligung auf ſich gezogen haben. Inzwi⸗ 
n iſt zahlreiches Militär in Kiel eingerückt. \ 
u let, 19. Sept. (H. C.) Am geſtrigen Tage feierte 
Giesing auf dem Schloſſe zu Plön feinen 60ſten 
Han tag. Wie wir aus ſicherer Quelle entnehmen, 
uon ſich in dieſer Anleitung zahlreiche Fremde in 
le. eingefunden, über welche eine Weberficht zu geben 
aug nicht die Abſicht fein kann. Dagegen hatte ſich 
Lauenburg Niemand eingefunden, das ſchleswig⸗ 
off, bergericht war gar nicht vertreten, die ſchleswig⸗ 
einſche Regierung nur durch den Kammerherrn 
el, aus dem holſteinſchen Obergerichte war der 
Merjunker Eckhard und von den Mitgliedern des 
und Appellationsgerichts die Herren Höpp, Schmidt 
Unioe unckmann zugegen. Dagegen war die Landes⸗ 
einzeln at weder durch eine Deputation noch durch 
Randeg. Mitglieder vertreten, eben ſo wenig boie der 
daten del, die ſchleswig holſteinſche Ritterschaft. Zwar 
funden ſich einzelne Mitglieder der Ritterſchaft einge⸗ 
) 0 nämlich die beiden Freiherren v. Pleſſen und 
aron Brockdorff, früher Zollverwalter in Kiel, in⸗ 
Cin Rur der Letztere und der Graf Joſeph Reventlow⸗ 
— l erſchienen in der kitterſchaftlichen Uniform, 
1 Hrrn. von Pleſſen nicht angelegt hatten. 
by vermißte man viele Oberbeamte, wie die Land⸗ 
berg der Dithmatſchen, den Landdroſten von Pinne⸗ 
b * Amtmänner von Huſum, Tondern und Flens⸗ 
Herze Der Prinz v. Noer und der Gouverneur des 
Ru HH mg Lauenburg, Graf zu Rantzau, ſollen mit 
Mine 8 9, 
Prien heit erwartet worden ſein. Der Beſuch des 
dem di 8, Noer ſchien um fo wahrſcheinlicher, nad): 
und iſt onigin erſt ſo eben ihre Brüder beſucht hat, 
kannter der Graf Rantzau bekanntlich ein Jugendbe⸗ 
fo wenig s Königs; derſelbe hatte ſich indeſſen eben 
ten gräfli die irgend ein anderes Mitglied der gedach⸗ 
nigin Wan n Familie in Plön eingefunden. Die Kö⸗ 
uguſtente am 15ten d. Abends ſpät in Plön, von 
der Kön urg kommend, eingetroffen. Der Empfang 


enth. Migin auf der ganzen Route ſoll ein überaus | mit dem Soldaten erleiden, 


r geweſen fein. 


M.) Aus obiger „Allerhöchſten Bekanntmachung“ 


und wie das Herzogt olſtein insbeſondere a 
e " Deutſchlands unverletzt bleibe, — eine Aufforderung, 
Hieraus erſehen wir denn, daß jede Auslegung 
il, offenen Briefe und in der Allerhöchſten 


= 2033 — 


Kiel, 20. Sept. (Alt. M.) Hinſichtlich der erledige | fuhren. Man müſſe 


ten Amtmannsbedienungen zu Gottorff und Neumün⸗ 


\ 


g einen bedeutenden Unte d 
zwiſchen Söldlingen machen und ſolchen die ee 


fer glaubt man, daß die erſtere bereits dem Amtmann feribirte eintreten, ihre politiſche Anſicht ſei gleichgültig, 


in Plön und Ahrensboeck, Grafen v. Rantzau, die letz ſie müßten nur den Geſetzen gehorſam fein, 
Rentekammer Vorfall iſt wichtig, Nachahmung wird ihm nicht 


tere dem Auscultanten in der königl. 


Dieſer 
fehlen. 


Baron Hugo von Pleſſen verliehen worden iſt, woge⸗ — Die Eiſenbahn von Paris nach Havre wird bis 


gen der Amtmann zu Sonderburg und Norburg, Ba⸗ 
ron Carl v. Pleſſen, Nachfolger des Grafen v. 


Ende des Jahres eröffnet werden. Der Poſtengang 


Rantzau nach Norddeutſchland wird dann durch das Havre⸗ 


in Plön werden würde. — Zur Verſammlung der Dampfſchiff nach Hamburg einen vortheilhaften Zuwachs 


Naturforſcher und Aerzte kommen noch immer erhalten. 


neue Theilnehmer, vorzüglich aus dem Auslande an. 
Die Liſte der Gäſte ergiebt bis geſtern Abend 
gekommene Fremde. 
Kiel, 18. Sept. — Die Kieler Profeſſoren ſollten vor⸗ 
geſtern in Betreff der Gratulation berathen, aber kaum 
hatte der Prorector Olshauſen (ein Bruder des Staats⸗ 


gefangenen, der noch immer nicht wieder freigelaſſen ertappt worden. 

worden iſt, obwohl man ihm nicht das geringſte Ver⸗ der Banken und 
gehen vorwerfen kann) die desfalls berufene Verſamm⸗ Sachverſtändigen 
lung eröffnet, als ein anderer Docent, ehe nur ein An- auf dem Felde 
trag geſtellt worden war, vorſchlug, die Sitzung ſofort! Der ſpaniſche Botſchafter 
wieder aufzuheben, was denn auch ohne Widerſpruch geſtern den ganzen Abend in 


durchging. Geſtern iſt ein Bataillon ſchleswigſcher Jaä⸗ 


ger nach Plön gegangen, eine Maßregel, die ſicherlich Luiſa iſt in dem Heirathsco 


unnöthig iſt, denn der König iſt für ſeine Perſon in 
den Herzogthümern jedenfalls vor allen unwürdigen Be⸗ 
leidigungen und Demonſtrationen vollkommen ficher, 
Das beorderte Jäger⸗Bataillon kam geſtern durch Neu⸗ 
Münſter, viele Soldaten deſſelben hatten ſich auf ir⸗ 
gend eine Weiſe mit den ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben 


235 an⸗ bedeutenden 


Die Briefe aus Berlin gelangen jetzt in 
82 Stunden hierher, wir genießen jetzt noch keinen 
Vortheil von den Nachtzügen auf 
der Nordbahn. — Narvaez iſt den 1dten in 
Baponne angekommen und beabſichtigte ſelbigen Tages 
abzureiſen. — Zwei preußiſche Falſchmünzer, Knapp 
und Hervey find bei der Fabricirung einer Banknote 
Schon lange waren ſie der Schrecken 
der Kaufleute. Nach Ausſage von 
übertreffen ihre Arbeiten alle bis jetzt 
der Falſchmünzerkunſt geleiſteten. 
Martinez de la Roſa, war 
den Tuilerjen. 


Millionen 
Das 
hriſtine, von dem der 
wird mehr als fünfzig 


Die Regierung hat den Beſchluß gefaßt, 5 junge 


zu decoriren gewußt, wie denn auch die Rekrutenzüge Leute aus den Häuptlingsfamilien von Otahaiti nach 
felten ohne ein blau⸗weiß⸗rothes Schnupftuch im Knopf: Paris kommen und hier auf Staatskoſten vollſtändig 
loch geſehen werden. — Auch in Kiel iſt die Garnifon erziehen zu laſſen. Auch vom Senegal find bereits 


verſtärkt; ſeit vorgeſtern liegt hier eine Schwadron ſchles⸗ zu gleichem Zwecke 10 


wiger Dragoner im Quartier. 
Bremen, 19. September. — Am Schluſſe des 


junge Leute aus einflußreichen 
ffen. 0 


Auf desfallſige Anfrage iſt beſtimmt worden, daß die 


Familien hier eingetro 


geſtrigen Bürger⸗Convents erſuchte die Bürgerſchaft Zollermäßigung auf Oelſamen aus der Oſtſee jeder ſol⸗ 


den Senat, mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, 
namentlich am deutſchen Bundestage, dahin zu 
ſtreben, daß die feit Erlaſſung des königl. dänifhen 
offenen Briefes bedrohten Rechte deutſcher Landes⸗ 


chen Ladung zu Gute kommen ſoll, welche in einem 
über diejenigen Plätze, wo Dänemark den Dur angs⸗ 
Zoll erhebt, hinaus liegenden Orte eingenommen wor⸗ 
den iſt, wenn nämlich die Schiffe nicht den Sund paf- 


theile gewahrt werden und die Ehre und Integrität ſirt haben, oder den großen Belt über Ryborg und den 


welcher der Senat durch die Zuſicherung entſprach, 
er ſeinerſeits auch in dieſer Angelegenheit die Ehre und 
das Intereſſe Deutſchlands nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren werde. 


Oeſterreich. 


kleinen Belt über Fredericia hinaus. Es iſt alſo bei 


daß der Einfuhr die Quittung über den bezahlten Zoll im 


großen oder kleinen Belt vorzulegen. 


Großbritannien. 
London, 18. September. Die Times melden: 


T Wien, 22. Sept. — Vor einigen Tagen aus Wir haben eine telegraphiſche Depeſche aus Paris er⸗ 


Gräz hier eingelangten Berichten zufolge, iſt Se. kalſ. halten, 
Hoh. der Erzherzog Johann, welcher bekanntlich von (Vgl. 


Sr. Maj. dem Kaiſer mit der Inſpizirung des preu⸗ 


welche die 25 > Don Carlos mittheilt, 
die geſtr. leſ. Ztg. unt. „Paris.“) Aus 
drid wird unter älterem Pian die 


ßiſchen Bundes⸗Contingenes beauftragt iſt, von einem Carliſten in Catalonien in verſchiedenen Plätzen Carl VI. 


rheumatiſchen Fieber befallen worden, weßhalb Höchſt⸗ ausgerufen haben. ’ 
derſelbe außer Stande iſt, dieſem hohen Aufteag Folge | erften Früchte der Heirath des Montpenſier, 


Der Sun meint: Das ſind die 


welche der 


u leiſten. Aus dieſem Anlaß beſtimmte der Kaifer zum Dynaſtie Orleans den unbeſtrittenen Beſitz der Throne 
ara 2 Preußen den kk. General der von Frankreich und Spanien ſichern ſollte. 


Cavallerie und zweiten Hofkriegsrath Vice⸗Präſidenten 


Grafen Mens dorff⸗Pouillp, welcher bereits dor: | yy 


eſtern ſchon dahin abgegangen iſt. Kr 

5 Pr 57 13. Septbr. Köln. 3.) Der Czechismus 
iſt eden im Begriff, dem Deutſchthume ein wichtiges 
Bollwerk zu entreißen und in eine Burg des ſlawiſchen 
Elements zu verwandeln. Der Gewerbverein hat be⸗ 
kanntlich beſchloſſen, eine böhmiſche Gewerbeſchule zu 
gründen, worin ausschließlich die böhmiſche Sprache 
herrſchen ſoll. Wenn man bedenkt, daß es in der 
That noch immer ſehr viele fähige junge Leute giebt, 
denen zu ihrem beſſeren Fortkommen 
der Kenntniß der deutſch 


kann die Errichtung einer Anſtalt nur freudig begrüßt 


werden, die das Gemeingut industrieller Kenntniſſe auch reſſanten 
in ſolche Schichten der Bevölkerung zu verbreiten be⸗ ſy 


ſtimmt iſt, welche bis jetzt aus ſprachlichen Gründen 
davon ausgeſchloſſen geweſen; doch nicht zufrieden mit 


dieſer billigen, dem Czechismus gewährten Conceſſion, man an 


beabſichtigt die ſlawiſche Partei, damit einen Angriff auf 
das deutſche Bildungselement inder Hauptſtadt zu verknüpfen 
und verlangt jegt, daß eine der deutſchen Haupkſchulen in die 
böhmiſche Gewerbeſchule umgeſtaltet werden möge, wäh: 
tend doch Anfangs nut die Stiftung eines böhmiſchen 
Inſtituts neben den deutſchen Lehranſtalten gemeint 
war. Wir wollen indeß hoffen, das Guberntum werde 
in dieſem Falle den Status quo zu wahren wiſſen und 
der ſlawiſchen Partei keine Ausſchweifung erlauben. 
ran kre ich 

D Paris, 18. Sept. — Viel Aufſehn erregt die 
Weigerung eines conferibirten Soldaten dem Könige 
Treue zu ſchwören. Den Geſetzen wolle er gehorſam 
fein; nicht aber der Dynaſtie. Ein Oppoſttionsblatt 
findet es grauſam, daß der Soldat wegen feiner Wei: 
gerung in eine Strafeompagnie verſetzt worden ft. 
Während Pairs gelobt wurden, als ſie ſich weigerten 


Vom Vorgebirge der guten Hoffnung ſind jetzt neuere 
achrichten eingegangen, die bis zum 24. Juni reichen 
und günſtiger Art ſind. Von den Kaffern hatten ſich 
mehrere Stämme von der Grenze der Colonie zurückge⸗ 
zogen, und es hängt nur von dem Eintreffen neuer 
Verſtärkungen ab, deren innerhalb weniger Wochen 
15,000 Mann erwartet werden, um die Dffenfioe gegen 
die Kaffern zu ergreifen. Gefechte mit ihnen waren in⸗ 
zwiſchen nicht weiter vorgefallen. eng 


Prinz Louis Napoleon iſt wieder hierher gekommen, 


bloß der Mangel um feine Couſine, Marquife Douglas ; 
en Sprache im Wege ſteht, fo | von Baden) zu 1 glas pm Mat 


Der Globe 


5 hat einen kurzen, aber inter⸗ 

Artikel über das falſche Erziehungs⸗ 

ſtem, das die engliſche Staatskirche für ihre 
jungen Aufſchößlinge und die Theologie = Stu⸗ 


direnden befolge und über die geringen Anſprüche, die 
junge Geiſtliche mache. Die Folge davon, daß 
zhalbgelehrte, ganz unerzogene, unzurechnungsſähige, 
ſorgloſe, dünkelhafte, übermüthige, aufgeblaſene Jungens 
von 23 Jahren, die kaum zum Marqueur an einem 
Billard taugen, mit der Seelſorge eines Kirchſpiels be⸗ 
traut werden, iſt jene Unwiſſenheit der gemeinen Leute, 
welche der Fluch Englands iſt.“ Der Globe ſchließt 
dann mit folgenden Worten: „Lord John Ruſſell hat, 
obgleich die Kornfrage erledigt iſt, noch viel zu thun: 
und wenn es ihm je gelingt, den Augiasſtall kirchlicher 
Mißbräuche zu reinigen, wird er um die Arbeiter Eng⸗ 
lands ſich viel verdienter, denn die blos materiellen 
Reformatoren machen.“ fe / r 

Der Kronprinz von Perſien iſt an der Cholera ge⸗ 
ſtorben. Der Schach hat Maluk Kaſſim Mirza zum 
Gouverneur feines zweiten Sohnes, des jetzigen Kron⸗ 
prinzen, ernannt. f 


Die Liverpool-Fimes enthält folgende Mittheilung: 


den Eid zu leiſten, und wegen ihres Beharrens bei | Am Freitage war im Beitungsfanle der Börſe eine 


ihren früher eingegangenen Pflichten allgemeine Achtung 
ſich erwarben, würden ebendieſelben ein gleiches Schickſal 
en ſie als conſcribirte 
ſo gehandelt haben, wie ſie als patres conscripti ver- 


Notiz angeſchlagen, welche aus den Verhandlungen des 
Munizipalraths von Neu⸗Orleans einen asien 
enthielt. Der Munigipalcath hatte am 22, Juni be⸗ 
ſchloſſen, daß vor und nach dem 1. November id. J. 


alle Schiffe, welche innerhalb der Strecke von Anfang 
der Montagat⸗Straße bis zu den Tabaksſpeichern vor 
Anker gehen, von Bezahlung der Kayſpeſen frei ſein 
ſollen, und hatte dieſe Strecke zu einem Freihafen 
für alle Schiffe erklärt. J 

Nach dem Cork Reporter 
außerordentlicher Weiſe im November einberufen wer⸗ 
den, um Maßregeln zur Abhülfe des Nothſtandes in 
Irland zu treffen. Das Morning Chronicle druckt 
die Angabe nach, ohne ſich jedoch darüber zu äußern, 
ob fie glaubwürdig oder nicht. — Die neuſten Berichte 
aus Irland melden wiederholte Zuſammenrottirungen 
des Volkes, Pachtzinsverweigerung u. dgl. 

Die Gazette meldet amtlich die Ernennung des 
Grafen von Elgin zum General⸗Gouverneur von 
Canada und ſämmtlichen britiſchen Beſitzungen in Nord⸗ 
Amerika. 


ſoll das Parlament 


Portugal. 


Liſſabon, 10. Septbr. — Die miguelitiſche Be: 
wegung gewinnt immer mehr Umfang. Die Regierung 
hat ſich genöthigt geſehen, in der Provinz Minho eine 
bedeutende Truppenmaſſe zu verſammeln und die Pros 
vinzen Beira und Alemtejo wurden von zum Theil berittenen 
Guerilhas durchſtreift. — Die Cortes ſollen am 11. 
Sept. zuſammentreten. 


N Velgien. 


Brüſſel, 19. September. — Es heißt, daß unſer 
Staatsbautenminiſter, Herr de Bavap, nach Paris ab⸗ 
gereiſt iſt, um Herrn v. Rothſchild ſämmtliche belgiſche 
Staatseiſenbahnen zum Kaufe anzutragen. (2) 


Italien. 


Rom, 12ten Sept. (N. K.) Nach eben durch ein 
ſpaniſches Blatt angelangter Meldung ſoll Dom Mi⸗ 
guel kürzlich (wie es heißt auf einem neapolitaniſchen 
Schiffe) in Portugal gelandet ſein.) In Rom wird 
man mit ſeiner Enfernung aus den päpſtlichen Staa⸗ 
ten keintswegs unzufrieden fein, da mit derſelben eo 
ipso die fernere Auszahlung der von dem vorigen Go⸗ 
verno ihm verwilligten jährlichen bedeutenden Hülfsgel⸗ 
der ein für allemal aufhört. Seine perſönlichen Ei⸗ 
genſchaften hinterlaſſen hier ſo wie in Albano, wo er 
ſich die letzte Zeit aufhielt, ein nicht eben erfreuliches 
Andenken. — Allgemein behauptet man, daß Eng⸗ 
land eine fortwährende Geſandtſchaft in Rom zu er⸗ 
nennen Willens ſei, was allerdings um ſo bedeutungs⸗ 
voller wäre, da bekanntlich ſeit der durch Heinrich VIII. 

entſtandenen kirchlichen Spaltung dieſer Poſten nicht 
mehr exiſtirt hat. — Man iſt fortwährend eifrigſt mit 
Projekten und Berechnungen zu den verſchiedenen von 
hier aus anzulegenden Eiſenbahnen beſchäftigt. So 
hat man die Bahnlinien von Rom nach Piſa, ſo wie 
von Rom nach Bologna über Florenz einer genauern 
Betrachtung unterworfen und nachgewieſen, daß erſtere 
Strecke in 7 Stunden und die letztere in 10 ½ Stun⸗ 
den bequem zurückzulegen ſei. Es ſcheint indeß als 
zuverläßig angenommen werden zu dürfen, daß zunächſt 
der, in einem meiner frühern Briefe angedeutete Plan 
einer Bahn von Ankona über Rom nach Porto d'Anzo 
(dem alten Antium) angenommen ſei und zuerſt in 
Ausführung werde gebracht werden. 2 

Der Constitutionel meldet nach Briefen aus Rom 
vom 9. September, daß die päpſtliche Regierung 
die Auflöſung der Schweizertruppen entſchieden beſchloſſen 
habe, und bereits ein Agent in die Schweiz abgegan⸗ 
gen ſei, um alles Nöthige feſtzuſtellen. An die Stelle 
der Schweizertruppen werden eben ſo viel Regimenter 
Eingeborener treten, wodurch eine beträchtliche Erſparung 
erzielt wird. — Dem Siecle zu Folge verdüſtert fich 
die Lage des Kirchenſtaates immer mehr, da die liberale 
Partei in ihren Forderungen allzu anmaßend auftritt, 
und der Papſt anfängt, den Einflüſterungen der retro⸗ 
graden Partei Gehör zu geben. 0 

Franzöſiſche Blätter veröffentlichen ein Schreiben aus 
Livorno vom 10. Sept., worin es heißt: „der Na⸗ 
tionalgeiſt iſt im Kirchenſtagte ſo ſehr wieder geweckt, 
daß zu Bologna, in der Romagna, in den Marken die 

igen Leute in den Straßen rufen: „Es lebe Pius 

X. I. es lebe die italieniſche Unabhängigkeit!“ — Zu 
Ancona hat die Garniſon ſelbſt mit der Bevölkerung 

„Fort mit dem öſterreichiſchen Einfluß: Das 
miſche Cabinet hat unverzüglich eine Note an den rö⸗ 
— zen Hof gerichtet, welche Repreſſions⸗Maßregeln for⸗ 
gehren Dı „Monſignor Roſſi ſei auf das Be⸗ 


an ſagt 
Zu 6 ee nach Rom zurückberufen worden. — 


une baden Verhaftungen ſtattgefunden, weil 
man dort die Wappen A ’ 
einige Jefuiten 6 ac wet Hat 5 XVI. verbrannt und 
2 N 15 2 1 


m ei a. 
Mork, 27. Aug.. General j 
nur über Veracruz e 1 
falls dem fo iſt, wird er mit der — | 
de Potoſt ih mit feinem n, 
en 2 


x 
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New 
geſagt haben, 
können, und 
Armee von St. Louis 


) Diefe Nachricht it mind eſt en e vote lg. Mig there 


fie. nur der von unſerem Korxeſpon 
Bemerkungen wegen mit, 


Red. des N. K. 


— nahm von einem unſerer Officiere mit den Worten 


denten daran ee 
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ken Flügel (Capitain Hays) bei Veracruz vereinigen um ſich wo möglich einiger Papiere zu berſichern. 
und von dort den gemeinſchaftlichen Marſch nach der Durch irgend einen Coup in den Beſitz eines Über jene 
Hauptſtadt antreten. — Camargo iſt beinahe gänzlich Acte ſprechenden Briefrs gelangt, trat die Gräfin 2 
von der Fluth weggeſchwemmt, und General Worth mit endlich offen vor ihren Gemahl und verlange“ . 
hat das Lager 3 Meilen auf der Monterey⸗Straße bei | Intereffe ihrer Kinder die Vernichtung jener Acte, b 
St. Juan auf hohem Grund aufgeſchlagen. — Die er durch die preußifchen Gerichte legaliſirt WI, 
engliſchen Schiffe verſehen Veracruz ungehindert mit Wirklich erlangte ſie dies auch, die Urkunde wurd. 
Lebensmitteln. Tampico, 150 Meilen von St. Louis vernichtet und es ſollte eine Verſöhnung und Verſtäͤn 
de Potoſi und 300 Meilen von Mexico, wird ſtark digung ſtattfinden; als ſie jedoch zu dieſem Behuf⸗ 
befeſtigt, und das Fort, welches die Stadt gänzlich be⸗ nach einigen Tagen zurückkehrte, hatte der Graf feinen 
herrſcht, von 500 Mann vertheidigt. Meine Freunde Sinn geändert, war in das Haus eines Bekann i 
verſichern mich, daß Matamoras ſowohl, als Point | gezogen, fo daß er nicht nöthig hatte, die Gräfin 5 
Iſabel mit mehreren Hunderten von nordamerikaniſchen ſich aufzunehmen, und wies ihre Gegenwart und ih 
Krüppeln angefüllt ſeien, die durch die Gefechte ar= | Briefe zurück. Zugleich erhielt die Gräfin Nachricht 
deitsunfähig gemacht wurden, und nun den füßen Troſt daß in Stelle der vernichteten Acte eine neue Du 
haben, monatlich 3 Doll. 50 C. als Lohn für ihre | zwar in Form einer Schenkung in geſetzlicher F 
Dienſte zu erhalten. — Col. Twigs, ein alter grau- beabſichtigt und ins Werk geſetzt werde. Dieſer Scher 
bärtiger und martialiſch ausſehender Dragoner, der all⸗[kungs⸗Acte ſich zu bemächtigen, da man ſie nicht m 
gemein beliebt, und von den Mexicanern, feiner wür⸗ verhindern konnte, ſuchten nun die beiden mehrgedat⸗ 
digen Haltung halber, für General Taylor gehalten | ten Herren, was wie bekannt unglücklich ausfiel. a 
wird, — der by the by kein großer General fein fol | Gerücht, daß man außerdem ein Attentat auf die 

fon des Grafen beabsichtigt habe, iſt einzig und all 
durch eine im Publikum verbreitete falſche Deut 
einer Stelle in einem Briefe hervorgerufen worden, 
man in dem auf der Eiſenbahn zurückgelaſſenen Pall 
tot des Dr. M. fand. Der Brief iſt von einer un 
tergeordneten Perſon, die zur Habhaftwerdung der 
piere helfen ſollte, und die ſich darin ungefähr des 
drucks bedient: man möge mit dem Verſuch wa 
bis der Graf in S. fei, da es in A. ſchwerlich 9 
gen würde. Nur Irrthum und böſer Wille konne“ 
dieſen Worten jene gehäſſigere Deutung unterlegel, 
Verhalten, wie die Unterſuchung wohl näher herauf 
len wird, ſich dieſe Angaben alle wirklich fo, wie 0 
hier circuliren und in Obigem mitgetheilt werden, 
wird allerdings die öffentliche Meinung ſich ſehr U 
Gunſten der für das Intereſſe ihrer Kinder kämpfen" 
Mutter neigen, und auf die Anklage des Caſſetten⸗ Bit 
ſtahls nicht ohne großen Einfluß bleiben. Uebrigel 
werben bei dem Rechtsſtreit zwiſchen beiden Parteich 
ſo viel man hört, leider höchſt delicate und unangenehl⸗ 
Verhältniſſe zur Sprache kommen. 


Abſchied: „ich glaube, wir haben den letzten Schuß im 
mexicaniſchen Kriege gethan.“ — Dieſe Aeußerung er⸗ 
hält hier um ſo mehr Glauben, als, verbunden mit 
Friedensgerüchten von Waſhington, ein Ver. Staaten 
Seeoffizier vor einigen Tagen mit wichtigen Depeſchen 
für Commodore Connor eintraf, die den Befehl ent⸗ 
halten ſollen, die Blokade von Veracruz aufzuheben, 
was ich jedoch bezweifle. Die Einführung von 
geiſtigen Getränken — Wein ꝛc. ausgenommen 
— wurde am Aten vom General Taplor bei Strafe von 
Gonfiscation verboten, und vom 15. an durfte dieſe 
Waare weder in der Armee, noch ſonſt in dem Ge⸗ 
biete der Armee verkauft werden, weil, wie der Com: 
mandant von Matamoras, Oberſt Clark, in ſeinem 
Tagesbefehl ſagt: „die meiſten Unordnungen und Mord⸗ 
thaten in Folge des häufigen Genuſſes von Brannt⸗ 
wein vorgefallen ſein.“ 


— 


— 


Miscellen. 


Hamburg. Nach einem im „Hamb. Eourr.“ 
veröffentlichten Briefe des Dr, Seidenſticker beab⸗ 
ſichtigt derſelbe in Neupork eine Anſtalt zu gründen, 
auf welcher junge Leute zur Univerſität vorbereitet wer⸗ 
den ſollen. 


(Spen. 3.) 


Paris, 18. Sept. — Die franzöſiſchen Jou 
berichten uns einen Zug echt künſtleriſchen Benchmeh 
zwiſchen Director und Schauſpieler. Im Gymnaſ⸗ 
Theater wird bekanntlich das Drama „Clariſſe Hal, 
lowe“ mit außerordentlichem Glücke gegeben und 5% 
bereits ununterbrochen 40 Vorſtellungen erlebt; zu die 
ſem glänzenden Erfolg trug nicht nur das effectre 
Stück felbft, fo wie — wie bereits in d. Zh e 
wähnt — die ausgezeichnete Darſtellung der Gariſſ 
durch Mlle. Chͤri, ſondern auch weſentlich der 
ſtand bei, daß alle, ſelbſt die unbedeutendſten 


Vom Rhein, 19. Sept. — Die Schatullen⸗Ge⸗ 
ſchichte entwickelt ſich immer intereſſanter. Der Prozeß 
über den Diebſtahl kommt bereits im nächſten Monat 
vor den Aſſiſen in Cöln zur Verhandlung. Die gan⸗ 
zen Umſtände, welche ſich aus den Verhandlungen nä⸗ 
her ergeben werden, dürften eine bedeutendere Milderung 
des Urtheils veranlaſſen. Wie wir hören, befindet ſich 
der Bruder des Kammergerichts⸗Aſſeſſors O., gleichfalls 
Juriſt, bereits in Cöln, um die Vertheidigung feines 
Bruders zu führen. Uebrigens dürfte ſich die ganze 
Angelegenheit in zwei Prozefle ſcheiden; in den Prozeß 
wegen des Schatullen⸗Diebſtahls und in eine Schei⸗ 
dungsklage der vornehmen Dame gegen ihren Gemahl. 
Da es intereſſant iſt, ſich über die obwaltenden Verhält⸗ 
niſſe ſo viel als möglich zu unterrichten, ſo werden 
Ihnen noch einige nähere Notizen darüber nicht unwill⸗ 
kommen fein. Graf H. ift ein Güterbefitzer von circa 
150,000 Thaler jährlicher Einkünfte; aus der Ehe mit 
ſeiner Gemahlin, der Tochter eines deutſchen Fürſten⸗ 
Hauſes, entſproſſen drei Kinder, von denen die Gräfin, 
da fie feit längeren Jahren von ihrem Gatten getrennt 
und auf Reiſen lebt, den jüngſten Sohn bei ſich erzog, 
während der Graf den Stammhalter behielt und die 
Tochter ſich in Wien befand. Der Beſitz der Kinder 
veranlaßte ſchon vielfache Intriguen und Auftritte. 
Soviel bekannt, hat der Graf ſeiner Gattin eine jähr⸗ 
liche Summe von 8000 Thalern zum Unterhalt aus⸗ 
geſetzt. Unter den obwaltenden Verhältniſſen ift dieſer 
Betrag freilich etwas gering und mußte von vorn her⸗ 
ein Uneinigkeit herbeiführen, da die Gatten urſprünglich 
in Gütergemeinſchaft lebten. Wodurch jene Spannung 
erfolgt, können wir hier nicht näher erwähnen, wird 
aber bei den gerichtlichen Verhandlungen wohl leider 
vielfach zur Sprache kommen. Wie bereits bekannt, 
hatte der Graf durch eine in Paris aufgenommene Acte 
einer fremden Dame, der Baroneſſe M., eine bedeu⸗ 
tende Summe zugeſichert, dem Vernehmen nach eine 
jährliche Rente von 8000 Thaler auf ihre ganze Le⸗ 
benszeit, fo daß auch bei dem Tode des Grafen die Er⸗ 
ben deſſelben mit dieſer Penſion belaftet blieben. Auch 
war ein ungeheures Strafquantum ſtipnlitt für den 
Fall, daß die Auszahlung dieſer Summe nicht regelmä⸗ 
ßig erfolge. Von dieſer Acte erhielt die Gräfin heim⸗ 
lich Nachricht und in Folge deſſen begaben ſie und 
auch der Kammergerichts⸗Aſſeſſor O., der ſeit längerer 
Zeit als Advocat ihre Angelegenheiten beſorgt, ſich nach 
dem Rhein. Dr. M. scheint ſich bloß aus Chevalerie 
für das Intereſſe einer Dame der Sache angeſchloſſen 
zu haben. Bereits erwähnt iſt, daß O. und M. ſich 
längere Zeit in Düſſeldorf und Aachen heimlich auf⸗ 
hielten und namentlich die Baroneſſe M. umgaben, 


auch am Schluſſe des Stückes, wo Clariſſe in Wehe 
ſinn geſtorben iſt, ein Oberſt Morben, der nichts 
ſagen hat als: „Graf Lovelace! ich bin Oberſt 
ben!“ Beide ziehen hierauf, und mit dem Duelle 5 
der Vorhang. Der Director Hr. Montigny und 
Verfaſſer wünſchten, daß ein bedeutender Schauſpie⸗ 
dieſe kleine Rolle von 6 Worten übernehme, damit 
Schlußwirkung des Stückes nicht verdorben, oder d 
geſchwächt werde. Der Dirzetor bat daher Hrn. M 
didier, einen ausgezeichneten Schauſpieler, der ee CH 
rakterrollen fpielt, die kleine Rolle zu übernehmen, un 
bot ihm hierfür ein außergewöhnliches Spielhonen 
von 50 Francs für jede Aufführung. Hr. Montdide 
antwortete, er ſei engagirt, um zum Gelingen des 


ſpielen, er werde daher den Oberſt Morben mit 
gnügen übernehmen, verzichte jedoch auf das an 
tene Spielhonorar, da er nur ſeine Schuldigkeit N 
Das Stück ging in Scene, und der Schluß wil, 
durch Montdidiers Auftreten außerordentlich. if 
Abende der zwanzigſten Vorftellung kam Montdidie 
ſein Ankleidezimmer und fand auf ſeinem Tiſche 
ſehr werthvolle goldene Cylinder-Repetir-Uhr, die 
Schreiben des Directors Montigny ihn als ein And 
ken anzunehmen bat; allein wie groß war ſein 

nen, als er am andern Tage beim Aufziehen 6 
m 1 8 ee eine Banknote von 1000 
and. aſſelbe Geſchenk wiederholte ſich geſtern 
der 40ſten Vorſtellung, nur war es ae Wal 
ſchwere goldene Tabatière, die unter dem feinſten yo 
niol die 1000 Francs⸗Banknote verbarg. Mebenbe gag 
wohl bemerkt werden, daß Clariſſe Harlowe bis 2 
ſchon über 120,000 Francs Bruttogewinn voc 
rector eingebracht hat und wenigſtens noch 60 1 
lungen erleben wird. N ö 
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zen beizutragen; man könne nicht lauter gute 2 N 
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Tagesgeſchichte. 
9 1 Breslau, K. Seo. — Geſtern trieb ſich den 
en dn ſpäten Nachmittag bis zur Zeit der Dämmerung 
ger, nur ſchlecht mit Leinwandhoſen, einer wol⸗ 
id nterjacke, runden Tuchmütze und Pantoffeln bes 
Ni Mer Menſch auf den Siebenhubener Feldern in der 
auch der Freiburger Eiſenbahn umher; erkundigte ſich 
Anta dem betreffenden Bahnwärter um die Zeit der 
ur uft des Bahnzuges. Dies fiel dieſem indeß wei⸗ 
10 nicht auf. Als derſelbe Wärter jedoch ſpäter gegen 
fand hr die ihm zugewieſene Bahnſtrecke abpatrouillirte, 
fie er die Leiche des gedachten Menſchen; das Ge- 
und den einen Fuß ganz zerfleiſcht und die eine 
fin faft gänzlich vom Körper getrennt auf den Bahn: 
ſch zen liegen, ſo daß anzunehmen iſt, derſelbe habe 
kurz vor der Ankunft des vorletzten Zuges dorthin 
übe len und durch die über ihn hingebrauſte Lokomo⸗ 
fein feinen Tod gefunden. Durch einen in einer Taſche 
er Kleider vorgefundenen Brief, wird die Vermu⸗ 
auch des auf dieſe Weiſe beabſichtigten Selbſtmordes 
beſtätiget, indem er darin allen ſeinen Angehöri⸗ 
ein Lebewohl ſagt. Zugleich gab dieſer Brief aber 
„Auskunft über deſſen perſönliche und Familien⸗ 
ſein iſſe, ſo daß die Recognition ſeines Körpers durch 
wirt Allegevater und Vormund, die in ihm auch 


gen Ti 
fe Vſchlerlehrlings Guſtav Gorgas erkannten, dem 


Nou 


utheil dieſer Gelegenheit leider nicht das beſte Lob zu 


Eichen vermochten, ſondern vielmehr des höchften 
laßt ſinnes tefchuldigen mußten, auf der Stelle veran⸗ 
werden konnte. 


= 
Sar in d 
Schulſtube z 
ES 
chulbüchern und Schreibmaterialien und die Stuben⸗ 
chüre v 


a bet — der Flamme ergriffen und ebenfalls faſt ver⸗ 


i 
— x Iander Nachts nach 1 Uhr erwachte, die Ge⸗ 
mit — verbreiteten hellen Schein erkannte und 


tin. Snell geweckten Geſellen noch zeitig genug 
dläcklic wiederum — l 
Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr blieb ein 
Lemmer — — an 
dhl orechtsſtraße ſtehen, um ſich die zur Schau aus⸗ 
en Bilder zu betrachten. In ſeiner hinteren 
% ne trug derſelbe einen Beutel mit mehreren 
das chr. Silbergeld. Dies hatte einer der hieſigen 
rn chendiebe bemerkt und die Gelegenheit benützt, ſich 
om Beſitz dieſes Beutels zu ſetzen. Da der Diebs 
72 ſowohl von dem Beſtohlenen als auch einer 
1 Perſon ſogleich wahrgenommen worden war, fo 
dude der Dieb au g 


Alucht ergriffen, nachdem er übrigens das ge⸗ 
batte e Geld auf derſelben bereits von ſich geworfen 


* 
Raten Herrnſtadt, 23. Septbr. — Das ſchöne 
begünſtigte am heutigen Tage die militairifchen 
Wage den, welche in der großen Parade vor Sr. 
Schon und in einem Corps⸗Manöver beſtehen ſollten. 
Co mit Sonnenaufgang begab ſich der kgl. Civil⸗ 
den ins Hr. Geh. Reg.⸗Rath v. Woyrſch, mit 
mien zu Gebote ſtehenden Organen nach dem bes 
dungen Redueplatze um die nöthigen Schutzmaßneh⸗ 
darin be das Publikum zu treffen, welche beſonders 
n er daß 2 zum Baar beſtimmte 
De ee 1 19 ug 92 

eſchränkt, das Publikum 

ber Küchen Gefahren geſchügt wurde. Es hatten ſich 
tern, ſogenannten Andreas⸗Kapelle eine große Anzahl 
n aus den Kreiſen Guhrau, Wohlau, Trebnitz 
Klunde ch, ja ſogar auch aus dem Poſen'ſchen ein 
nig re die Freude zu haben, Se. Majeſtät den 
ſehen und die polizeilichen Maßnahmen zu 
Sa be un un Su eee a 
{ N u „ 5 
— 0 en d. 8 auf allen vier Seiten durch Veteranen, 
a in — Gendarms beſetzt ſammelten ſich die übri⸗ 
far gen aer Zahl von circa 500 Köpfen vis à vis 
unktes, wo Se. Maj. den Parademarſch 
u laſſen beſchloſſen hatte und bildeten ein 
"nen welchem dieſer ftattfinden ſollte. Die 
den aus ihrer Mitte Anführer erwählt, 
rde. Sn und denen pünktliche Folge gelei⸗ 
verſchen waren ſämmtlich mit 8 Fuß langen 
aus den a denen am obern Ende eine kleine 
etreffenden Provinzialfarben befindlich 


den ihres Sohnes und Mündels des 18jähri⸗ 


N der vergangenen Nacht entſtand in dem ſtädti⸗ 
Armenſchulgebäude Schmiedebrücke No. 28 und 
par terre nach dem Hofe zu gelegenen 
Feuer. Schon war die Kaminthüre in die⸗ 
e verbrannt, ein daneben ſtehender Schrank mit 


der in demſelben Haufe wohnende Drechsler⸗ 


einem Bilderladen auf 


ch auf der Stelle verfolgt und auf 


— 2095 — 


Freitag den 25. September 1846. 


war. In den erſten Gliedern fand man die Erinnerung 
an die merkwürdigen Jahre 18 13—15, indem man ſehr 
viele eiſerne Kreuze und Denkmünzen gewahrte. Die 
Scholzen reihten ſich an die Veteranen und waren mit 
der beſtimmten Scholzenbinde bekleidet und den Schol⸗ 
zenſtäben verſehen. ; 

Se. Maj. ritten die Front langſam entlang und 
bezeugten Allerböchſt ihr beſonderes Wohlgefallen durch 
herablaſſende Worte, höchſt gnädige Aeußerungen und 
Entgegennahme mehrerer Bittſchriften, begaben Sich 
hierauf den Veteranen geradeüber und ließen die Trup⸗ 
pen in Parade vorbeimarſchiren, deren Haltung Aller⸗ 


I 


| 


n 224 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


höchſdeſſen Empfang waren ſowohl an den beiden Ring⸗ 
häuſern der Weſtſeite als auf der Trebnitzer Vorſtadt 
zwei impofante Ehrenpforten mit Fahnen und Inſchrif⸗ 
ten decorirt, aufgeſtellt; die Häuſer des Marktes fo wie 
der Trachenberger und Trebnitzer Straße waren auf 
eine höchſt wohlgefällige Weiſe mit Guirlanden, Teppi⸗ 
chen ꝛc. feſtlich geſchmückt. Sowohl auf dem Raths⸗ 
als Glockenthurm waren großartige mit den National⸗ 
farben verſehene Flakken ausgehängt, welche ſchon der 
weiten Ferne verkündigten, welche große Freude dem 
freundlich kleinen Städtchen heute von feinem allgelieb⸗ 
ten König und Landesvater zugedacht ſei. Vor der 


böchſte Zufriedenheit zu finden ſchien; ganz beſonders Ehrenpforte auf der Trebnitzer Straße hatte ſich die 


aber erfreute der Zuſtand der Landwehr und insbeſon⸗ 
dere der der Landwehr⸗Cavall. 

Nach vollendetem Parademarſche fand ein Corps⸗ 
Manöver ſtatt, von welchem Se. Majeſtät mit Ihro 
Majeſtät der Königin in der 2ten Stunde retournirten 
und noch kurz vor dem Schloſſe ein Spalier von 
Scholzen gezogen paſſirten, deren Hurrahruf in der 
bekannten Leutſeligkeit aufgenommen wurde 

um halb 4 Uhr genehmigten Ihro Majeſtät die 
Königin eine Cour, bei welcher auch die Aebtiſſin und 
Priorin des Tſchirner Fräulein⸗Stifts bemerkt wurde. 
Um 4 Uhr aber hatte ein großes Mittagsmahl in dem 
ſchon mehrmals beſprochenen Zelte ſtatt, zu welchem die 
höhern Mititaire und Civil⸗Behörden, die Geiſtlichkeit 
und die Standſchaft geladen waren. 

Unter den Befohlenen bemerkte man auch den hie⸗ 
ſigen Hrn. Bürgermeiſter Bauch und den Hrn. Bür⸗ 
germeiſter Birkner aus Guhrau, ſowie angeſehene 
Bürger. Während der Tafel erhob Sich des Königs 
Majeſtät und erfreute die Anweſenden, deren Zahl wohl 
an 300 ſein konnte, durch gnädige und ſinnreiche 
Worte. Nach aufgehobener Tafel unterhielten Sich 
Ihre Majeſtäten vielfach, freundlich und gnädig, und 
erſt ſpät begaben Sich Allerhöchſtdieſelben in das freund⸗ 
lich eingerichtete alte Schloß, durch den ſchattenreichen 
Garten und die neu errichtete großartige Treppe, welche 
unmittelbar nach dem Schloſſe führt und entließen die 
Geladenen. 

Die Stadt war Abends wieder erleuchtet und die 
Haltung der gemiſchten und ſehr zahlreich verſammelten 
Volksmaſſe von einer ſolchen Art und Weiſe, wie ſie 
wohl nur erwünſcht ſein konnte. Noch nie hat Herrn⸗ 
ſtadt fo viele Tauſende von Beſehenden und eine große 
Anzahl von Schauluſtigen zu Fuß, zu Wagen und zu 
Pferde, als heute wahrgenommen, und es gereicht zur 
wahrhaften Genugthuung, daß dennoch weder ein Un⸗ 
fall, noch eine Unſittlichkeit verlautet. 


** Aus dem Cantonnement des VI. Armee: 
Corps, 22. Septbr. — Heute beſichtigte der com⸗ 
mandirende General Graf v. Brandenburg die vier 
Linien⸗Cavallerie-Regimenter und drei reitenden Batte⸗ 
rien des Corps in der Nähe von Canth zwiſchen 
Neudorf, Landau und Vorwerk Simſchütz. Nach der 
Parade: Aufftelung — die Kavallerie in Regiments⸗ 
Kolonnen mit Escadrons, die Artillerie in Linie und 
dem Parademarſch im Schritt und Trabe — ließ des 
commandirenden Generals Excellenz ein Exerciren der 
geſammten Kavallerie und reitenden Artillerie im Feuer 
gegen einen ſupponirten Feind durch den Commandeur 
der Kavallerie, General⸗Major Graf Pückler, ausfüh⸗ 
ten. Ueberall zeigte ſich die ausgezeichneteſte Haltung 
der Truppen und große Präciſion in den Bewegungen. 
Das Terrain iſt für Kavallerie⸗Manöver ſehr günſtig 
und kam auch weder bei der Kavallerie noch reitenden 
Artillerie, obgleich beide Waffen zu verſchiedenen Malen 
nach allen Signalen attakirten, ein Unfall vor. Das 
ate und te Huſaren⸗Regiment bildeten unter dem Ger 
neral⸗Major Prinz Hohenlohe die leichte, und das 
Iſte Küraſſir⸗ und 2te Ulanen⸗Regiment unter dem 
Oberſt v. Treskow die ſchwere Kavallerie: Brigade; 


die reitende Artillerie führte der Major v. Berge. D 
Nach dem Exetciren fand der Parademarſch im Galopp 


in ganzen Escadrons und demnächſt ein Parademarſch 
im Schritt in halben Escadrons mit Aufmarſch im 
Galopp in ganzen Escadrons — nach dem älteren 


Exercit⸗Reglement der Kavallerie — ſtatt. Das ſehr 


günſtige Wetter, da vom geſtrigen Regen der Staub 
gelöſcht war, erlaubte uns Zuschauern den vollſtändigen 
Genuß des militairiſchen Schauspiels. Morgen, am 
23ſten, und Freitag, am 2öften, werden wiederum Ka⸗ 
vallerie-Manöver in der Nähe von Canth ausgeführt. 
Es war das Gerücht verbreitet, daß der große Bivouacg 
vom 29ſten zum 30ſten d. M. wegen Waſſermangel 
nicht ſtattfinden dürfte. 
ä —— 
* Prausnitz, 22. Septbr. — Geſtern 
YA Uhr, trafen Se. Majeltät der König 
liebter Landesvater von Breslau kommend, 
Geläute der Glocken und allgemeinem Jubel einer großen 


Nachmittag 
unſer allge⸗ 


unter dem! einen jeden Fre 
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mit Waffenröden neu uniformirte Schützengilde mit 
ihren Fahnen und Feldmuſik aufgeſtellt, innerhalb der 
Ehrenpforte befanden ſich 22 ſehr nett und weißgeklei⸗ 
dete Jungfrauen, von welchen die eine mit deklamatori⸗ 
ſcher Gewandtheit ein wohlgelungenes Gedicht Sr. Maj. 
dem König vortrug und ſodann auf einem ſeidenen, mit 
Goldfrangen verzierten Kiffen, Allerhöchſtdenſelben ein 
Prachtexemplar davon überreichte, welches Se. Majeſtät 
mit großer Huld und Gnade unter Befragung deren 
Namen anzunehmen geruhte. An dieſe Jungfrauen 
hatte ſich die ſämmtliche Schuljugend mit ihren Lehrern 
und Fahnenträgern, die Geſellen und Meiſter aller Ge⸗ 
werke mit Fahnen und Muſikchören und an dieſe die 
Vorſteher der Kirchen und Schulen, Bezirksvorſteher, 
Stadtverordneten und Magiſtrat angereiht, welches lange 
Spalier Se. Majeſtät der König langſam durchfuhren 
und mit gewohnter Freundlichkeit die daſſelbe bildenden 
Perſonen, ſo wie das ſich dahinter augehäufte Publi⸗ 
kum huldvollſt grüßte. Auf dem Marktplatze, wo⸗ 
ſelbſt die Umſpannung ſtattfand, wurde Se. 
Majeſtät der König von Sr. fürſtlichen Gnaden dem 
Herrn Fürſten von Haßfeldt, als Grundherrn der Stadt, 
dem königl. Kreis⸗Landrath, Herrn v. Scheliha, weicher 
den Bürgermeiſter der Stadt Sr. Majeſtät vorſtellte, 
der Geiſtlichkeit, dem Magiſtrat, Stadtverordneten und 
übrigen Beamten ehrfurchtsvollſt begrüßt. Nachdem 
Se. Majeſtät der König an Se. fürſtliche Gnaden den 
Herrn Fürſten, Herrn Landrath, ſo wie übrige Um⸗ 
gebung Worte voll Huld und Gnade gerichtet und 
Allerhöchſtdero Zufriedenheit über den fo herzlichen Em⸗ 
pfang huldvollſt hatten blicken laſſen, ſetzten Allerhöchſt⸗ 
dieſelben die Reiſe über Labſchütz nach Herrnſtadt unter 
tauſendfachem Hurrahruf, Lebehoch und Glockengeläute 
ort. es E 


— 


* Aus Schweidnitz, 22. Septbr. — Von der 
Nützlichkeit, welche Leibesübungen für die Jugend haben, 
iſt man zu ſprechen jetzt überhoben, es erkennt jeder ihre 
Nothwendigkeit, und ſeitdem der König fi dafür aus⸗ 
geſprochen, daß die körperlichen Fertigkeiten der Schüler 
eben ſo entwickelt werden ſollen, wie die geiſtigen, ha⸗ 
ben ſich faſt in allen geößern Städten Turnplätze ge⸗ 
funden. Wit können unſere Kinder in Wahrheit glück⸗ 
lich preifen, daß, was Peſtalozzi zuerſt zur Sprache 
brachte, und worauf Fichte in ſeiner Rede an die deut⸗ 
ſche Nation, namentlich in der neunten hinwiks, körper⸗ 
liche Ausbildung, ein Theil ihrer Erziehung geworden 
iſt, und daß ſie auf Turnplätzen und in Schwimm⸗ 
ſchulen ein Gemeingut beſitzen, das wir ſo lange ent⸗ 
behren mußten. Von unſerm Turnplatz find die jun⸗ 
gen Leute eben von einer Prüfung (Schauturnen) zu⸗ 
rückgekehtt. Der Turnlehrer Hr. Zimmer, begleitet vom 
Turnrath und fümmtlihen Gymnaſtal⸗Lehrern, wie von 
mehren der Elementarſchulen zog vom Gymnaſium aus 
mit den Turnern auf den Turnplatz. Es waren etwa 
160—170 junge Leute aus allen Altersklaſſen, unter 
denen 40 — 50 aus den evangel. und kathol. Stadt⸗ 
ſchulen, die übrigen Gymnaſiaſten. Sie waren in 11 
Riegen, zu 12— 16 Mann ſtark getheilt, Muſik zog 
ihnen voran, vier Fahnen mit dem preußiſchen und dem 
ſchleſiſchen Adler und dem Stadtwappen in ihrer Mitte. 
er Turnplatz war von einer großen Menge Zu⸗ 
ſchauer, Väter und Mütter, und vielen Nichtturnern 
umgeben, zwiſchen den Turnern, Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats und anderer Behörden. Was die gezeigten Uebun⸗ 
gen intereſſant erſcheinen ließ, war, daß deutlich wahr⸗ 
genommen werden konnte, wie fie nicht in blinder Wills 
kür bald dieſe oder jene gelehrt worden ſeien, ſondern 
daß der Lehrer nach einer naturgemäßern enfolge 
wie fie Peſtalozzi wollte, verfahren iſt. Es mar eine 
Freude zu ſehen, wie früher ganz zarte ſchwaächliche 
Knaben, eine Geſchmeidigkeit der Sung len die 
darauf hinwies, wie die Sehnen und Muskeln ſich zu 


ſtärken beginnen, und wie kräftige ſchon dem Jünglings⸗ 


alter gehörige Geſtalten, das ug be, abgeſtreift hat⸗ 


ten und in freier Haltung kund gaben, wie ſie fähig 
ſein ar Ba a e im heitern Spiel ſich ans 
geeignet, für das ernſte Leben zu nützen. Was aber 

. reund der Jugend zumeiſt anſprechen mußte, 
war die Ruhe und Ordnung die da ſtattfand, bei großer 


Menſchenmaſſe mit Gefolge bei uns ein. Zu Aller⸗ Heiterkeit, ſtörte nirgend Geſchrei oder Lärm oder tumul⸗ 


tuariſches Betragen den wohlthätigen Eindruck, den das 
Ganze machte, und ſo ward das Schauturnen ein Feſt 
nicht allein für die Turner, ſondern für die Ei nwohner der 
Stadt, die mehre Stundenlang, ſelbſt fröhlich, dem fröhlichen 
Treiben zuſahen. Gegen Abend zog die muntere Schaar, 
mit klingendem Spiel durch die Stadt am Be 
(wo die Stadtverordneten eben Sitzung hielten) nd dem 
Commandantur⸗Gebäude vorbei wieder ins Gymnaſium, 
ein Zug, der vom theilnehmenden Volke begleitet, den 
wohlthuenden Eindruck, den das ganze Feſt gemacht hatte, 
aufs freundlichſte ſchloß. — e. 


. 

n. (Amtsbl.) In Stelle des als Polizei⸗ 
Dise Gottes im Coſeler Kreiſe ausgeſchiede⸗ 
nen Landes älteſten v. Stwolinsky, iſt der Baron von 
Bock auf Lenkau, für den ausgeſchiedenen Kreistaxator, 
Erbrichter Spiller zu Leisnitz, der Erbrichter Koſch in 
Gröbnig und für den Diſtrict Katſcher, iſt der Erb⸗ 
richter und Dom.⸗Polizei⸗Verwalter Kolbe zu Kösling, 
als Kreis⸗Taxator beſtellt worden. 

Der Pfarrer Kur in Patſchkau iſt zum Erzprieſter 
des gleichnamigen Archipresbyterats ernannt; dem Ad⸗ 
juvanten Hielſcher iſt die Organiſten⸗ und Schullehrer⸗ 
ſteller zu Langendorf, Neiſſer Kreiſes, verliehen; der 
Fleiſchermeiſter Juſt in 4 zum unbeſolde⸗ 
ten Rathmann daſelbſt, auf ſechs Jahre erwählt und 
beſtätigt und der invalid. Unteroffizier Klamet iſt zum 
Polizei⸗Sergeanten in Neiſſe ernannt worden. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Zeitung: 
5 Salpeter. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 24. September. 
5 Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer Sgr. 82 Sgr 71 Scar. 
Weizen, gelber . 86 ERBE 
Roggen e „ 
Gi.... d, „ 
Hafer — 34 77 33 75 32 u 
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MAetien:övwrfe. 
Bredlon, 24. September. 
Ober chleſ. Lite. A. 4% p. C. 105 Br. Prior 100 Br 
dito itt. B. 4% p. C. 97 Br. 
Breslau⸗Sck weidn.⸗Freiburger 4% abgeſt. 98 Br. 
Riederſchl.⸗ Märk. p. C. 91¼ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. hi u. Gld. 


Sach. Schi. (Diesd-Görl.) Zu. Sch. 0 ©- 97% Gid. 
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Letzte Nachrichten. 


Berlin, 24. September. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Director Stern in Sensburg, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Gumbinnen, den rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; die Wahl des 
Geheimen Regierungs⸗Rathes, Profeſſors Dr. Boeckh 
zum Rector der hieſigen Univerſität für das Univerſitäts⸗ 
Jahr von Michael 1840 bis dahin 1847 zu beſtäti⸗ 
gen; den bisherigen Landpolizei⸗Inſpector v. Zinn ow 
in Kaldenkirchen, jetzigen Polizei⸗Inſpector zu Aachen, 
zum Polizei Rath zu ernennen; und dem Regierungs⸗ 
Secretair Otto zu Koblenz den Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Poſtmeiſter Reuſche zu Suhl die Anlegung des 
von des Herzogs zu Sachſen⸗Koburg und Gotha Hoheit 
ihm verliehenen Verdienſtkreuzes des Erneſtiniſchen Haus⸗ 
Ordens zu geſtatten. 

Dem Kupferſtecher und Lehrer an der königl. Kunſt⸗ 
Akademie zu Düſſeldorf, Joſeph Keller, iſt das Prä⸗ 
dikat eines Profeſſors beigelegt worden. 

Das dem C. T. N. Mendelsſohn in Berlin 
unterm 19. December 1844 ertheilte Einführungs⸗ 
Patent „auf ein Eiſenbahn⸗Syſtem für den Betrieb 
mit comprimirter atmoſphäriſcher Luft, inſoweit dafs 
ſelde auf der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung 
neu und eigenthümlich erachtet worden,“ iſt erloſchen. 
Pr. Z.) In einigen öffentlichen Blättern iſt 


* 


Fon a Se vom 7. ue d. J., 
ze Geſtattung der Compagnie⸗ und Escadron⸗ 
nen Mone ae ic. betreffend, mit der vor 


erſchienenen Schrift des Geh. Med.⸗ 
t „Die Reform der Medizinal⸗ 
in eine Verbindung gebracht 
igen den Glauben erwecken 
dieſe Schrift mit⸗ 
t worden ſei. Um 

finden wir uns 
ung bewo⸗ 
Ordre 


Verfaſſung Preu 
worden, welche 
könnte, als ob jene re 
tel= oder ee he 0 
einem ſolchen Irrthume zu begegnen, fir 
au ber aus ſccheter Quelle fichendm Nden u 
gen, daß der Erlaß der vorerwähnten M erhöchſte 
jedes Zuſammenhanges mit den Schmidtſchen 
Anſichten und Vorſchlägen entbehrt und ledigli 
Reſultat von Anträgen iſt, welche Allerhöchſten 
ſchon vor drei Jahren und 
betreffenden Behörde formirt worden ſind. 
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Berlin, 23. Septbr. — Die Stellung unſres 
Obei⸗Bürgermeiſters Krausnick gegen die ſtädtiſche 
Behörde ſcheint nach den bekannten Vorgängen im 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein eine weſentliche Veränderung zu Arbeiten ſtehen ließen, um ſich zur Auswanderung na 
erleiden. Bisher hatte derſelbe unter den Stadtverord⸗ Amerika einſchreiben zu laſſen. Es iſt fo arg, daß a 
neten, und beſonders unter den Stadträthen entſchiedene den umliegenden Dörfern mehr als die Hälfte der Fa⸗ 
Anhänger, demzufolge auch in allen Fragen ſtets die milien ſich haben aufſchreiben laſſen, und dort, wo die 
Majorität für ſich. Seit der Ausweiſung Rupp's aus Leute nicht Erlaubuiß zum Weggehen erhalten haben, 
dem Guſtav⸗Adolph⸗Vereine, wofür auch Herr Krausnick ſie die Pflüge haben ſtehen laſſen und ſo zur 
ſtimmte, fol ſich aber bei den Vätern der Stadt gegen gegangen find. Es wird indeſſen jetzt nur denen ein 
letzteren eine Oppoſition vorbereiten, welche in den Ver⸗ Paß ertheilt, welche ein baares Vermögen von 2 
handlungen über die vom Magiſtrat für den nächſten Thlr. nachweiſen können; und da der Andrang der be— 
Landtag feſtzuſtellenden Anträge hauptſächlich hervortreten hufs Auswanderung fi Meldenden trotz dem noch nicht 
dürfte. Herr Krausnick ſucht dies Alles jetzt noch mit nachläßt, fo hat geſtern die Mitwirkung des Militaits 
der ihm eigenthümlichen Gewandtheit zu verhindern, in Anſpruch genommen werden müſſen, um die ver 
was ihm aber bei der gegenwärtigen Stimmung der blendeten Leute auseinander zu treiben. 
Bürgerſchaft und ihrer Vertreter nicht mehr, wie es 5 Frankfurt a. M., 21. September. — Die 
bisher geſchehen, ſo leicht gelingen möchte. — Das | Gerüchte wegen zu erwartender Bundestagsbeſchlüſſe ſo⸗ 
heimliche Entweichen des älteften Sohnes des Don wohl in Betreff der holſteinſchen Angelegenheit, wi 
Carlos, des Grafen von Montemolin aus Bourges, hat auch der Preſſe erhalten mit jedem Tage mehr Con 
auf unſere Politiker und Börſenmänner nicht den un⸗ ſiſtenz. Was letztere anbelangt, fo heißt es jetzt, d 

günſtigen Eindruck gemacht, den dies Ereigniß in Pa⸗ | zwar nicht für Druckſchriften von jedwedem Umfange 
ris, London und Wien hervorrief. Man iſt überzeugt, die Befreiung von der vorläufigen Cenſur wegfallen, 
daß der Entflohene keinen Krieg anzuzetteln im Stande würde, wohl aber, daß, um dieſelbe zu beanſpruchen, 
fein und wohl bald wieder nach Bourges zurückgebracht, das Werk mindeſtens 50 Druckbogen ſtark fein müſſe. 
oder irgend wo anders von den Franzoſen ergriffen und — Directen Nachrichten aus Nordamerika zufolge ſind 
feſtgehalten werden wird. Sein Entfliehen konnte die die Fabriken zu Philadelphia, Baltimore und ande 


‘ 


nen dieſe Atteſte; dieſe wollen nun auch alle hin, ſo 
daß es in Inowraclaw in den letzten Tagen wie beim 
größten Markte war, und in den Dörfern die Leute die 


ſeitdem wiederholt von der 


Vermählung der Königin von Spanien und deren 
Schweſter nur noch beſchleunigen. Schlimm iſt es für 
den entflohenen ſpaniſchen Kronprätendenten, daß er 
auch jetzt in Rom bei der freundſchaftlichen Geſinnung 
des Papſtes Pius IX. für die franzöſiſche Königsfa⸗ 
milie keinen Anhang und keine Unterſtützung mehr für 
ſeine Anſprüche findet. — Seit einigen Tagen iſt die 
Hamburger Eiſenbahn von hier bis Boitzenburg zu 
Probefahrten eröffnet, und am 15. October ſoll zur 
Feier des Geburtstags Sr. Maj. des Königs erwähnte 
Eiſenbahn⸗Strecke eingeweiht und dann vom Publikum 
regelmäßig befahren werden. Die ganze Eiſenbahn von 
hier nach Hamburg wird wegen des ſehr ſchweren und 
langwierigen Brückenbaues über die Elbe noch lange 
nicht befahren werden können, weshalb man die Reiſen⸗ 
den von Berlin nach Hamburg nur bis Boitzenburg 
mittelſt ber Eiſenbahn, und von da ab bis nach voll⸗ 


endetem Brückenbau durch Dampfſchiffe hin und zurück 


befördern wird. In Bezug auf die Umgebung des vald 
vollendeten Hamburger Eiſenbahnhofes ſagt der Redac⸗ 
teur des hier erſcheinenden „Dampfer“ in deſſen neueſter 
Nummer (221): „Ehe man den Platz verläßt, wird der 
Blick des Beſuchers noch angezogen von dem feſtungs⸗ 
artigen koloſſalen neuen Gefängnißgebäude. Doch man 
ſagt wohl mit Unrecht angezogen, es muß wohl 
heißen „abgeſtoßen.“ 

Der Kölner Zeitung wird aus Berlin von einem 
öſterreichiſchen Circular geſchrieben, welches im 
Frühlinge dieſes Jahres an die deutſchen Regierungen 
in den Angelegenheiten der deutſchen Preſſe geſen⸗ 
det worden ſei, worin das öſterreichiſche Cabinet auf 
die Gefährlichkeit der gegenwärtigen deutſchen Preßver⸗ 
hältniſſe hinweiſe und zur Regulirung derſelben im In⸗ 

aufe der öffentlichen Sicherheit mehre Punkte der be⸗ 
| fondern Beachtung empfehle. Dieſes öͤſterreichiſche Rund⸗ 
ſchreiben, zu welchem das Verhalten der deutſchen Preffe 
zu der polniſch⸗galiziſchen Revolution den hauptſächlich⸗ 
ſten Anſtoß gegeben, dürfte — wie die Kölner Zeitung 
behauptet — als die eigentliche Veranlaſſung zu dem 
vom Bundestage zu erwartenden allgemeinen Preß⸗ und 
| Ernfurftatut zu betrachten fein. 


IJInowraclaw, 18. Sept. (Magd. g.) Hier müſſen 
jetzt alle Mittel in Bewegung geſetzt werden, um das 
Fortziehen der Leute nach Amerika zu verhindern. 
Es hat ſich hier nämlich das Gerücht auf eine merk⸗ 
würdig raſche Art unter der dienenden Klaſſe verbreitet, 
daß der König und die Prinzen in Amerika große Län⸗ 
dereien gekauft hätten, und daß jetzt Coloniſten dorthin 
geſchafft werden ſollten, welchen freie Ueberfahrt, und 
bei ihrer Ankunft Ländereien, Vieh und Geräthſchaften 
gegeben werden ſollten. Wie dies Gerücht fo raſch ſich 
verbreitet hat, kann man bis jetzt nicht ermitteln, aber 
die Leute kamen von allen Dörfern und zwar gleich zu 
Hunderten nach Inowraclaw und verlangten hier Paſſe, 
und als Coloniſten aufgeſchrieben zu werden. 
wurden ſie von der Behörde nicht gleich zurückgehalten; 
ſondern vielmehr aufgeſchrieben, und bekamen ein Atteſt, 
auf das ſie ſich den Paß holen könnten, und welches 
nur beſcheinigt, daß fie nicht in Unterſuchung find. 
eute jedoch, in der Meinung, ſie hätten bereits 
den Paß, gingen zu ihren Verwandten und zeigten ih⸗ 


er 


Leider 


transatlantiſchen Städten mit der Ausführung ſehr belang⸗ 
reicher Beſtellungen auf Lokomotiven und Waggons 
die ruſſiſchen Eiſenbahnen beſchäftigt. 5 
Hamburg, 19. Sept. (D. A. 3.) Geſtern Abend 
hatten wir hier ein nationales Feſt, welches einiger 
maßen geeignet war, die durch die nortorſer Schickſal 
gedrückte Stimmung wieder aufzurichten. Es wurde 
nämlich dem auf der Durchreiſe hier befindlichen Her“ 
zoge von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg, 
dekanntlich gegen den Offenen Brief proteſtirt und fein! 
Oberſtenſtelle niedergelegt hat, ein feierliches Ständchen 
gebracht, welches derſelbe, obwohl auf der Reiſe nach 
Kopenhagen, freudig aufnahm. Der däniſche Rei! 
teroffizter, der den Cavallerie-Ausfall auf die wehr 
loſe Volksmenge zu Nortorf commandirte, hat von 
nem kieler Studenten und von einem füddeutſchen Doc 
tor Ausforderungen erhalten; jedoch nicht, wie eini 
Blätter meldeten, vor jenem Ausfalle, wodurch diefet 
veranlaßt worden wäre, fondern erſt nachher und 
Folge der Entrüſtung darüber. Die Buchhandlung 
Hoffmann und Campe hat als Flugblatt die Landes 
Privilegien Schleswig⸗Holſteins von Chriſtian J. platt“ 
und hochdeutſch dem Volk als wirkſame Waffe an die 
Hand gegeben. m: 
Grätz, 15. Sept. (D. A. 3.) Heute begannen 
nun auch die verſchiedenen Sectionen der Verſam 
lung der deutſchen Lande und Forſtwit 
ihre Verhandlungen. Sectionen ſind gebildet 
für den Ackerbau, die Viehzucht, welche ihre Sitzun 
in dem Coliſeum, für techniſche Gewerbe, Forſtwi 
ſchaft, Obſt⸗ und Weinbau und Naturwiſſenſchaften, 
weiche ihre Sitzungen in dem Realſchulgebäude halten 
In der heutigen allgemeinen Verſammlung kam 
Frage zur Berathung: „Können die Sparkaſſel 
dei ihrer gegenwärtigen Einrichtung die lan 
wirthſchaftlichen Credit⸗Anſtalten für 
Bauernſtand wenigſtens theilweiſe vettret 
und wenn dies nicht der Fall iſt, welche E 
richtungen ſollen dieſelben erhalten, um d 
Zweck der eben erwähnten Anftaiten zu 
reichen?“ Zuerſt ergreift der Wirthſchaftsrath Safe 
bauer aus Prag das Wort; er erklärt die Sparta! 
für überaus wohlthätige Inſtitute, die aber bei ige! 
jetzigen Einrichtung nicht geeignet feien, die landwilt” 
ſchaftlichen Creditinſtitute zu vertreten, ſchon darult 
weil die Sparkaſſen den Bauern nur ſchwer zugängl 
ſeien. Diejenigen Mittel zur Erreichung eines bern 
ten Zwecks ſeien immer die beften, welche am na 10 
liegen. Der Redner theilte mit, wie er ſelbſt au 
boͤhmiſchen Herrſchaften mit 20,000 Seelen eine O0 
kaſſe, die zugleich Creditanſtalt fei, errichtet habe, "4 
durch ſie die Sparſamkeit ungemein entwickelt 100 
und die Einlagen ſich jetzt ſchon auf circa 36% jr 
Fl. W. W. belaufen. Durch dieſes Inſtitut ei be 
nächſt der Geldwucher beſeitigt worden; auch diene 
dazu, verunglückten Landleuten, z. B. durch Hage, 
gegen Verpfändung ihrer Realitäten augenb ang 
Hülfe zu leiſten. Graf v. Colloredo erklärt al, abe 
jähriger Vorſtand der Wiener Sparkaſſe, daß d g 
ſchon ſeit langen Jahren Vorſchüſſe an die Bauern f., 
macht habe, und daß dieſe als die beiten» Zah 
funden worden ſeien. Sie erhielten Credit ohnen 
Weitläufigkelten. Sparkaſſen auf dem Lande M 1 l. 
hauptſächlich aus dem Grunde mit Schwierigkeit si 
kämpfen haben, weil es ſchwer ſein würde, die 
talien zweckmäßig zu verwenden. Reichsrath v. ſchon 
hammer aus Baiern: Die Sparkaſſen ſeien, 
wichtig wegen des immer mehr heranwach eand⸗ 
Proletarierthums. In Baiern beſtehe in jedem mut 
bezirk eine Sparkaſſe. Für den Bauer feien ft au! 
ſolche Sparkaſſen von Nutzen, die einen mögl. 5 7 
nen Bezirk umfaßten. Er ſelbſt habe un ni 
errichtet und die Sicherheitsleiſtung derſelben DE 
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Üchen Urtheil unterſtellt. Der Zinsfuß fei ein ſolcher, 
aß der einfachſte Mann im Stande fei, die Rechnung 
zu führen, wie dieſelbe denn auch ein ſchlichter Bauer 
1 re. Die Zinſen betrügen 3 / Proc. Ausgeliehen 
ürden die Gelder zu 4 Proc. Der Ueberſchuß an 
inſen werde zu Preiſen für ſolche Dienſtboten verwen⸗ 
— welche im Laufe des Jahres die meiſten Erſpar⸗ 
Ne gemacht. Noch weiſt der Redner auf den Perſo⸗ 
nalcredit hin, z. B. bei Unglücksfällen, welche den bäuet⸗ 
chen Landwirth betreffen. Dieſer Credit ſei für das 
Rot der Bauern ſehr wichtig. Auch eine Depoſiten⸗ 
3 habe er zu dem Zwecke gegründet, daß größere 
Magen auf kürzere Zeit gemacht werden könnten. 
d w Zins fuß betrage hier 2 Proc. Hierbei habe zwar 
der Unternehmer Verluste gehabt, die Anſtalt habe ſich 
2 ſo wohlthätig bewieſen, daß die kleinen Opfer, 
Fu ſie erheiſche, nicht in Betracht kommen könnten. 
Sbr. v. Gaffron aus Schleſien: In ſofern die 
barkaſſen Anſtalten ſeien, die dem Unternehmer keinen 
— brächten, ſondern nur auf den Nutzen der nie⸗ 
ir Volksklaſſen berechnet wären, ſeien fie äußerſt wohl⸗ 
ige Anſtalten. Solle die Sparkaſſe zugleich als Ere⸗ 
ban alt dienen. ſo müſſe der Fonds jener ein großer 
Ein“ weil ſonſt dieſe nicht auf eigener Kraft beruhe. 
in großer Vortheil der Creditanſtalten ſei die Mobili⸗ 
rung des Grundeigenthums; dieſelben feien im allge 
inen Landesintereſſe wichtig, namentlich für diejenigen 
hm welche einer Ablöſung der Robothen entgegen 
zen. In Schleſien werde jetzt eine neue Creditanſtalt 
r die größern Grundbeſitzer errichtet, durch welche die 
uld in 36 Jahren getilgt würde. Die Amortiſa⸗ 

on bei ſolchen Inſtituten ſei es ganz beſonders, die 
erſt wohlthätig werde. Im Allgemeinen ſei er der 
cht, daß Sparkaſſen ländliche Creditanſtalten nicht 
erſetzen vermöchten. Ein Mitglied aus Wien will 
ein Sparkaſſen nur dann zugleich als Creditanſtalten 
al ichtet wiſſen, wenn das Grundeigenthum frei von 
4 N Laſten iſt. Alsdann könnte den Grnndbeſitzern 
ſolſd Perſonalcredit gewährt werden, ſobald nur eine 
ein ariſche Bürgſchaft ganzer Gemeinden und zugleich 
Sch chſelgerichtsverfahren ſtattfände. Reviſionsrath 
au uhmacher aus Schwerin berichtet, daß in Schwerin 
fe) eine Sparkaffe beftehe, und daß von dem Ueber: 
uſſe der Zinſen ein beſſeres Krankenhaus erbaut wor⸗ 
taſf kei. Geh. Rath Grävell behauptet, daß die-Spar- 
len in keiner nothwendigen Verbindung mit den Cre⸗ 
deb ſtalten zu ſtehen brauchten. Es ſei überhaupt noch 
Na zweifelhaft, ob Creditanſtalten zum Segen oder 
Zenbebel gereichten; Segen würden ſie nur bringen in 
Ri großer Noth, wie z. B. nach dem fiebenjährigen 
8 — Mit Sparkaſſen verbundene Ereditanſtalten für 
ern halte er geradezu für ein großes Unglück; das 
figer bl nthum werde dadurch mobiliſirt und der Be⸗ 
Die oß zum Adminiſtrator des Bodens umgeſchaffen. 
u Anſichten fanden bei der Verſammlung durchaus keinen 
im ang. Zu ihrer Bekämpfung erhob ſich Baron v. Clo⸗ 
ep itanſtalten fein weder eine Medicin für 
durch Gutsbeſitzer nach Unglückfällen, noch würden 
deu) Ne die kleinern Gutsbefiger von ihren Gütern 
“trieben. Solche Anſichten, wie fie der vorige Redner 
ten gegeben, beruhten auf Bevormundung der 
an tsangehörigen. Nur eine Wohlthat könne die 
Dis dunderte Benutzung der Credit = Anſtalten fein, 
ap Vortheile derſelben beftänden hauptſächlich darin, 
wee geliehenen Capitalien keiner Kündigung 
wage rfen wären; dieſen Vortheil böten die 
Dur ch als Ereditanſtalten benutzten Sparkaſſen nicht. 
Brun Aufnahme der nöthigen Capitalien werde der 


ohne Erſtaunen vor ſich gehen ſehe, abzuwarten; ich 


ſei, eine dauernde Verſöhnung aller Parteien herbeizu⸗ 
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von Seiten der Regierung nicht in die überſpannten 
Forderungen der Bauern eingehen kann, was Unzufrie⸗ 
denheit erregt, welche die Edelleute zu benützen verſtehen. 
Indeſſen iſt ſolches nur an einzelnen Orten der Fall, 
an andern zeigt ſich der Haß gegen ihre Zwingherren 
noch immer in feiner ganzen Stärke und man verwei⸗ 
gert die Robot. Nur eine gänzliche Umgeſtaltung der 
alten Verhältniſſe kann dieſe ſchwierige Frage löſen. 
Daß dieſes aber nicht ein Werk von wenigen 
Wochen ſei, braucht nicht erſt geſagt zu wer⸗ 
den. Die Bauern verlangen völlige Befreiung 
von allen ſeither an ihre Grundherren gemachten 
Leiſtungen, und zwar ohne Entſchädigung; dieſe aber 
fprechen eine ſolche in dem Maße an, daß fie in keiner 
Art verkürzt werden. — Wie verlautet, ſollen nunmehr 
von allen Kreisämtern Gutachten über dieſe Sache ein⸗ 
gefordert werden, bei deren Abfaſſung man aber die 
Stimmen der Ortsſtände zuziehen ſoll. . > 

Von der ſiebenbürgiſchen Grenze, lAten 
September. (D. A. 3,) Der Landtag hat bereits 
ſeinen Anfang genommen. Am 10. Sept. trat der⸗ 
ſelbe feierlich zuſammen. Es giebt dort nur eine Kam⸗ 
mer, fie beſteht aus freigewählten Abgeordneten der Co⸗ 
mitate, der adeligen Diſtricte, der ſzekler und ſächſiſchen 
Stühle, ſodann aus den fogenannten Regaliſten, welche 
von adeliger Herkunft und begütert ſein müſſen, jedoch 
vom Großfürſten in beliebiger Anzahl einberufen wer⸗ 
werden. Den nächſten Berathungsgegenſtand wird das 
Urbarium, d. h. ein geſetzliches Reglement der Bauern⸗ 
verhältniſſe, bilden. Der Entwurf iſt bereits fertig. 
Dem Vernehmen nach iſt derſelbe in minder liberalem 
Geiſt abgefaßt, als. bei den jetzigen mißlichen Conjunc⸗ 
turen wünſchenswerth ſcheint. 2 

Paris, 19. Septbr. — Die Notirung der Rente 
iſt um 15 bis 20 Centimes gewichen; auch die Eiſen⸗ 
bahnactien waren zu niedrigeren Preiſen zu haben; die 
Nachricht, es habe ſich nicht beſtätigt, daß der Graf 
v. Montemolin angehalten werden ſei, hat nachthei⸗ 
lig auf die Börſe gewirkt; überdem war auch bekannt 
geworden, daß Cabrera verſchwunden fl. x 

Das Gerücht, als fei der Graf von Montemolin auf 
ſeiner Flucht angehalten worden, war grundlos. Die 
Angaben, wohin er entkommen, lauten ſehr verſchieden, 
ſind aber alle unzuverläſſig. Es wird unter andern er⸗ 
zählt, er ſei auf der Eiſenbahn über Orleans, Paris 
und Brüſſel nach Oſtende gekommen, woſelbſt er ſich 
nach England eingeſchifft habe. Ferner will man. wife 
ſen, ſeine Flucht ſei verabredet mit den General Amet⸗ 
ler, einem Esparteriſten, woraus zu ſchließen wäte, 
daß in der neuen Complication Carliſten und Progreſ⸗ 
ſiſten gemeine Sache machen werden. 

Der Morning Chronicle vom 17. Septbr. pro⸗ 
teſtirt gegen die Vermaͤhlung der Infantin Louiſe mit 
dem Herzog von Montpenſier; es fragt ſich, welches 
Gewicht dieſer journaliſtiſchen Verwahrung beizulegen iſt. 

Das Journal des Debats theilt nachſtehende Pro⸗ 
clamation des Grafen von Montemolin (älteſten 
Sohnes des Don Carlos) mit: „Spanier! Meine 
Würde und meine Geſinnungen machten es mir zur 
Pflicht, die Entwickelung, welche ich jetzt in Spanien 


wollte überdies halten, was ich Euch in meinem Ma⸗ 
nifeſte vom 23. Mai 1845 verheißen hatte. Damals 
habe ich Euch meine Prinzipien dargelegt; ich ſagte, 
daß ich keinen anderen Wunſch hegte, als unſer Vater: 
land aus dem Abgrunde zu retten, in den es geſtürzt 


führen und Euch das zu geben, was Ihr ſo ſehr be⸗ 
dürft und verdient, Frieden und Glück. Die Ergebniſſe 


ſter zu beglückwünſchen 
verleſene Adreſſe iſt in 
Billigung abgefaßt. Der Adreſſe⸗Entwurf des Con: 
greſſes iſt in demſelben Geiſte rebigirt. 85 


feierliche 
von Weſt⸗Flandern durch zwei Züge ſtatt. 


was ich Euch verſpreche, und im Augenblick des Ge⸗ 
lingens wird mir nichts angenehmer ſein, nichts mehr 
Freude gewähren, als zu ſehen, daß es weder Sieger 
noch Beſiegte giebt. Ich danke Euch für Alles, was 
Ihr gelitten habt, für Eure Ausdauer und Eure Weis⸗ 


heit. Ich bewundere Euren Muth und Eure Thaten 
und werde ſie auf dem Schlachtfelde zu belohnen wiſſen. 
Bourges, den 12. Sept. 1846. Carlos Luis.“ 
(A. Pr. 3.) Die neueſten Blätter aus Barcelona 
vom Iten beſtätigen nun auf eine unwiderlegliche 
Weiſe, daß die Carliſten in jenem Fürſtenthum an meh⸗ 
reren Punkten ſchon den kleinen Ktieg begonnen haben, 
obgleich die miniſteriellen Blätter aus Madrid auch 
jetzt noch verſichern, es herrſche in ganz Catalonien und 
Aragonien überall die tiefſte Ruhe. 


Bordeaux, 17. Sept. — Es verbreitit ſich 
die Nachricht, daß Cabrera und mehrere ans 


dere carliſtiſche Chefs feit mehreren Tagen 


I bie fegt aufentpattsorten verſchwunden 
allen f 2 

lizei entgangen ee 8 = 
Madrid, 14, Sept. — Beiden Kammern der 
Cortes wurde heute durch Hrn. Iſturiz die Anzeige 
von der bevorſtehenden Doppelvermählung gemacht. 
Der Finanzminiſter legte ſodann einen Geſetzentwurf 
vor, welcher die Regierung zur Forterhebung der Steuern 
ermächtigt. (Es iſt dies das Schlachtfeld, welches ſich 
die Oppoſition vorbehält.) Hr. Orenſe ergriff ſodann 
inmitten tiefſten Schweigens das Wort und ſtellte die 


7 


Frage: ob die Vermählung der Infantin mit dem Her⸗ 


zog von Montpenſier ſofort ſtatthaben ſolle, oder aber 
aufgeſchoben bleiben werde, bis die Königin einen di⸗ 
recten Thronnachfolger befäfe, Hr. Iſturiz antwortete 
auf der Stelle, die Vermählung der Königin und die 
der Infantin würden zu gleicher Zeit gefeiert wer⸗ 
den. Die Beſtimmtheit dieſer Erklärung brachte eine 


lebhafte Senſation hervor. Hr. Orenſe ließ ſich hier⸗ 


auf wieder nieder, ohne eine weitere Discuſſion anzu⸗ 
regen zu ſuchen. Es wurde ſodann die Adreſſe⸗Com⸗ 
miſſion ernannt. — Geſtern wurden einige Verſuche 
gemacht, gegen die an der Eiſenbahn von Aranjuez be⸗ 
ſchäftigten franz. Arbeiter eine Bewegung zu veranlaſ⸗ 
ſen. Auf der Stelle aber ließ die Behörde die Unruhe⸗ 
ſtifter verhaften. Der Vorfall hatte übrigens keine 
Erheblichkeit. 


Madrid, 16. Sept. (Auf telegeaphifchem Wege). 
Der Senat in corpore und faſt ganz vollzählig hat 


ſich zu der Königin verfügt, um dieſelbe wegen ihrer 


Vermählung und wegen der Vermählung ihrer Schwe⸗ 


* Die von 2 n 
e e en 


Brügge, 15. September. — Heute fe 


röffnung der erſten Section der nbahn 


Genf. Die Revue de Geneve btingt folgendes 


Gerücht, das freilich noch ſehr der Beſtätigung dedarf: 
„Wir vernehmen, daß Hr. Favarger, Kanzler des Can⸗ 
tons Neuenburg in Genf iſt. Er 
ſich mit unſern Reactionärs 
Votum von Genf mit dem von Neuenburg in der 
Sonderbundfrage in Einklang zu bringen; 
ſeloſt davon, daß Genf zu einem geheſmen Anſchluß an 
den Sonderbund bewogen werden foll. ben 
Neuenburg, Baſelſtadt und Genf ſich mit dieſem Bunde 


ſoll hier ſein, um 
zu verſtändigen, um das 


man ſpricht 


fand die 


hi, dbefig nicht mobiliſirt, ſondern conſervirt. Pfand: 


. . vereinigen, um das zu erlangen, was man Garantieen 
ha inſtitute ſollten auch für kleinere Grundbeſitzer vor: | 


haben meinen Bemühungen nicht entſprochen, und Eure] gegen die großen Kantone nennt, 


en ſein. v. Gaffron bekämpft ebenfalls die An⸗ Hoffnungen ſind getäuſcht worden. Eure Pflicht und 2 BELLE, 
böten des Hrn. Grävell. Wenn Jemand die Wahl mein Wort legen uns neue Anſtrengungen zur Erfül⸗ 7 Zarich, — Sept. — er ne © daß Prof. 
aͤtte zwiſchen Geldwucherern und Ausſicht auf Bank⸗ lung unſerer Miſſion auf. Spanier, der Augenblick, T. eller in Halle nach erlin an die Stelle Puch⸗ 


r 
— dagegen auf einen mäßigen Zins fuß, Sicher⸗ 
einer e Kündigung, Abſtoßung des Schuldcapitals nach 
iuſtitu eihe von Jahren, wie Letzteres bei den Credit⸗ 
Anne ten der Fall ſei, ſo werde er ſich gewiß nicht be⸗ 
Dab wem er ſich in die Arme werfe. Es 
Babe jetzt in Schleſien auch ein Creditinſtitut für 
poche n errichtet, der Eredit werde ſich aber nur auf 
unde Landleute beſchränken, die ſelbſt Ackerbau trieben 
Wenn ne Anſpannung hätten. In dem Bauernſtand 
Riten der Redner den Haupthebel der Nationalkraft. 
der 


ta's berufen worden ſei. 5 2 
Fendt. .. HE — 4. — 
Berlin, 22. Septbr. — Der Handel war auch he 

keinem Belang; die Courſe der Fonds wenig — de 

der Eiſenbahn⸗Actien aber größtentheils abermals niedriger. 

Berlin- Hamburg 4% p. C. 98 ½ Br. 97% Gd. 

Nieder. Schlel. 49% b. G. 94 ½ Br. 0 5 

Niederſchl. Prior. 4% p. C. 92% Gd 

Niederſchl. Prior. 5%, p. C. 100° Br. 5 

Nordbahn (K. F.) 40% p. C. 188 Br. 

Ob.⸗Schl. Litt, A, 4% p. C. 105 bez. 

Ob. Schl. Litt B. 4% p. C. 97% Br. 

Caſſel⸗kippſt. 4% p. C. 88 ½ Gm. 


CslaRinden 40% p. C. 91½— % be. 

Mell, Brocdig 4% v. 6. 115) A ER 

Nordb. Fr.⸗Wilh.) 4% p. G. 113 Br. 455 

Ungar. Centrat 4% p. C. 03 u. 02% bez. u. Gd. 

2 | | 
Bekanntmachung. Ar 


Nach der Beſtimmung der Hiefigen Königl. 2 772 
rung vom 22. Januar d. J. dürfen 85 Rüſt⸗ 
oder Spießbäume bei im Bau — —5 ebäuden 
nicht über Winter an Straßen und fentlichen Plätzen 
1 e. 
lege ge den Hiefigen Bruunternehnern 
zur Nachachtung in Erinnerung gebracht. 
Breslau den 17. September 1846. 
Boͤnigiches Polizei⸗Präſidium. 


i 


den ich unter Darbringung von Opfern ſowohl von mei⸗ 
ner als von Eurer Seite ſo ſorgfältig zu vermeiden 
ſuchte, dieſer Augenblick iſt endlich gekommen; es wäre 
ſchimpflich für Euch und ein Schandfleck für mich, 
wenn wir uns jetzt geringer zeigen wollten, als wir bis⸗ 
her in der Meinung Europas ſtanden. Ich kenne keine 
Parteien, ich ſehe nur Spanier, die ſämmtlich fähig 
find, zu dem Erfolge der großen Sache, für welche die 
göttliche Vorſehung mich erhalten hat, kräftig mitzu⸗ 
wirken. Ich berufe Euch daher Ale zu mir, ich rechae 
v. Rieſe weiſt noch nach, daß die Hr in auf Alle und fürchte für Keinen. 1 Herta welche 
derbe eklichkeit durch Zuſammenlegung det ücke ich repräſentire, iſt gerecht, kein Hin 8 arf uns ab⸗ 
im Wat werde, wünſcht auch, daß die jetzt in Böhmen halten, fie retten; der 1 ‚it 3 denn ich bin 
Eon. te feienden Greditinftitute bald zur Ausführung gewiß, daß Ihr Ale, voll Ker, 1 1 und tapfer, 
dab en möchten. Bis heute früh belief ſich die Ane | meinem Rufe folgen werdet. Ich biete und empfehle 
Yo Euch, nicht an die Vergangenheit zu denken. Die 


ieder auf 1210. i N a 5 
unſetau Galizien, 6. Sıpt. (S. M.) Der Groll] neue Aera, welche jetzt beginnt, darf nicht det vorher⸗ 
Me eher im Zunehmen und macht ſich bei] gehenden gleichen. Die Eintracht muß unter allen 
Polizei cenheit Luft. Auch ſell es trotz der ſtrengſten] Spaniern hergeſtellt werden, die Parteinamen müffen | 
Volk bimmer noch nicht an Emiſſären fehlen, die das | aufhören, der Haß und die Erinnerung an das erlit⸗ 
ea Sollte man ſich wundern, wie es | tene Unrecht vergeſſen werden. Inſtitutionen, wie ſie 
dem Geiſte der gegenwärtigen Epoche angemeſſen ſind, 
die heilige Religion unſerer Vorfahren, freie 
Verwaltung, der Juſtiz, Achtung vor dem 
Eigenthum und aufrichtige Verſchmelzung 
der Parteien, das ſind die Prinzipien, die Euch das 
ſo heiß erſehnte Glück garantiren. Ich werde erfüllen, 


mach gt. un, + 
erfahren, , daß der Adel, nach Dem, was er jüngit 
ſo mug „noch Hoffnung auf feine Bauern ſetzen könne, 
und A freilich wiſſen, wie leicht die letztern zu lenken 
dülft hierbei lorechungen zu gewinnen ſind. Zweierlei 
Polen gegen das Eine ift die nationale Abneigung des 

gen den Deutſchen und das Zweite, daß man 


hiermit 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern früh 2½ Uhr wurde meine liebe 
Frau, Friederike, geb. v. Buchs, von einem 


gefunden Mädchen glücklich entbunden. Theil⸗ zu 


nehmenden Verwandten und Freunden dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldungen. 
Schloß Conſtadt den 22. Septbr. 1846. 
N Carli Freiherr v. Seidlie und 
Gohlau. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die Entbindung meiner lieben Fran Ca⸗ 
roline, geborne Schäfer, von einem geſun⸗ 


it ergebenſt an 
N 1 5 u. dier. 8 0 sr 
Breslau den 24. September 1846, a 


Todes Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief heut Vormit⸗ 
tag 11 uhr ſanft und in Gott ergeben meine 
innig geliebte Frau, Louiſe, geb. v. Blan⸗ 
kenb urg, im 42ſten Lebensjahre am Lun⸗ 
genſchlage. Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung für ſich und im Namen ſeiner Kin⸗ 
der tief betrübt an 

nz, Major a. D. 


i 
Danzig den 17. S 846. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 23ſten dief, früh 6 Uhr nach acht⸗ 
tägigem Krankenlager erfolgten Tod der ver⸗ 
wittweten Frau Lands und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Beer, geb. Junge, zeigen enıfern: 
ten Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 


gebenſt an 8 
die Hinterbliebenen. 
Reichenbach i. S. den 23. Septbr. 1846. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend entſchltef ſanft nach ſchweren 
Leiden zu unſerm tiefften Schmerze unfere ins 
nigſt geliebte Mutter, die verwittwete Parti, 
kulier Kenngott, geb. Daniere. 

Breslau den 24. September 1846. 

Dr. B. Kenngott, praktiſcher Arzt. 
Dr. A. Kenngott, Privat⸗Docent. 


Theater⸗Nepertoire. 
Freitag den 25ſten: „Nobert der Teu⸗ 
fel.“ Große Oper mir Tanz in 5 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. } 
ür heute ausnahmsweiſe Einlaß 
6 Uhr. Anfang ? Uhr. Ende 10 Uhr. 
Sämmtliche feſte Plätze zur heutigen Vor⸗ 
ftelung find verkauft. 


öhere Bürgerſchule. 
Die für Michaelis zur Aufnahme angemel⸗ 
deten Schüler bitte ich Behufs der Prüfung 
mir erſt Sonnabend den 20. October 


— ne 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) an Herrn B. Neumögen, 
2) = Helene Kabiſch, 
3) Herrn Juſtiz. Hübner, 
43 Nehemias Lohnſtein, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 24. September 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


In Liebich's Garten, 
e den 25ſten d. M. großes Inſtrumental⸗ 
5 cert. Näheres die Anſchlagezettel. 


Morgen den 20ſten d. M. 
zur Feier der Anweſenheit Sr. Majeſtat 
des Königs 


Großes Concert 


bei Brillant = Beleuchtung des Gartens 


mit bengaliſchem Feuer. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung gu Lieferung der Be⸗ 
dürfniſſe für das Königliche Armenhaus zu 

Kreuzburg pro 1847. 

Es ſollen die Bed ıfaiffe des Königl. Ars 
menhauſes zu Kreuzburg, für das Johr 1847, 
beſtehend in der Beköſtigung für 200 bis 230 

inge, die Bekleidungs⸗Materfalien, Brenn⸗ 

olz, Talglichten, Brennöl, Seife und Rog⸗ 
genſtroh, im Wege des öffentlichen Aus gebots 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Der Licitations⸗Termin zur Verdingung dies 
2 Beblirfniffe iſt auf 
Mittwoch den 28. October d. J. 

. des raumt und ſoll in dem Kanzlei⸗ Lokale 
ge l. Armenhauſes zu Kreuzburg ab. 

— werden, woſelbſt auch die Bedingun⸗ 
2 einge N Termine, als auch ſchon frü⸗ 

Zuvoörderſt en können. 
fernden d die Licitation der zu lies 
von 8 bis f u f ände am Vormittage 
mittage von 2 vie ı ommen. Am Rad: 
bote 75 a garen a Ge⸗ 
von 4 bis 6 uhr a f die el und zuletzt 

o Kopf nebſt den der dalle Beksſtigun 
ge, e — 


genommen. hen, 


* za 10 7 ar glalg 
und dann auf Nachgebote nicht n 
ſichtigt werden. 4 x ehr ger 5 


Die Licitanten bleiben an ihre Gebote 
bunden und müſſen eine Caution von 
Procent des Betrages der übernommenen Lies 
ferungsgegenſtände auf die Geſammtlieferung, 


x 


mit Einſchluß der vollen Beköſtigung aber 


eine Caution von 1509 Rthlr. in Kaſſen⸗An⸗ bezogen, N 
weiſungen, Staatsſchuldſcheinen vder Schleſi⸗ No. 2 beim Tischer Nice „Gerbnerabegafe| 


in Haus in Berlin auf dem Schloß⸗ 
platz, 0 Be och, in gutem 12 


Pu A Rath ce. und Adreß⸗Bureau 


FI 


chen Pfandbriefen fofort erlegen. Von dem 
uche, den leinenen Gegenſtänden und der 

W ſind Proben im Termine vor⸗ 
egen. . ‚ 

Die Genehmigung der Gebote, der Zufchla 

8 5 ende 145 unter den an 

ten, ohne icht auf die Mindefifor 

bleibt ausdrücklich vorbehalten. efforderung, 
Oppeln den 10. September 1846, 


Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Zum Iſten Juli 1847 wird der Bürger⸗ 
meiſter⸗Poſten der Stadt Löwenberg vacant, 
deſſen Einkommen in einem firen jährlichen 
Gehalte von 700 Thalern und freier Amts⸗ 
wohnung beſteht. Wer ſich um denſelben zu 


7 


Im Verlage der George Jaquet's Verlagebuchhandlung in Augsburg ſind er⸗ 
ſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 0 ’ 


Kathotifhe ate 
Andachtsübungen Andacht 0 Erbauung 


aus den Schriften N 
des ehrwürdigen für Jungfrauen der gebildeteren Stände. 
8. 7 Bogen. 


Thomas von Kempis. 
Preis geheftet in umſchlag 12 Sgr. 


Ueberfegt und herausgegeben 
h. Mich. aub . 
Katholiſches Hausbuch 
alle Sonn- und Feſttage 


Jo Hauber, 

Dr. der Theologie, erzbiſchöfl. geiſtl. Rathe, 
Propſt ꝛc. 
Vierte Auflage. 

18. Geh. Preis 17 Sgr. 


bewerben geneigt iſt, wird hierdurch erſucht, Sammlun des Kirchenjahres 
dieſe feine Abſicht dem V de der Stadt⸗ 1 8 8 ’ 
Bee 1 vr Löten de be si ſämmtlicher zur Beförderung häuslicher Andacht, 


unter gefälliger Angabe feiner Perfonalien 
kund geben zu wollen. Da übrigens der 
hieſige Bürgermeiſter zugleich die Vices eines 
Syndikus vertritt, ſo beabſichtigen die Stadt⸗ 
verordneten nur ſolche Kandidaten auf die 
Wahlliſte zu bringen, welche entweder die 
große juriſtiſche Staats⸗Prüfung beſtanden, 
oder durch längeren Dienſt als unterrichtet 
oder Juſtiz⸗Commiſſarien ſich diejenige prak⸗ 
tiſche Vorbildung erworben haben, welche zur 
Verwaltung eines Doppelpsſtens der bezeich⸗ 
neten Art unumgänglich nothwendig erſcheint. 
Unfere Stadt zahlt — das Militair unge⸗ 
rechnet — 4015 Seelen. 
Löwenberg den 11. September 1846. 
Die Stadt⸗Verordneten. 
Thiermann, Vorſteher. 
Hilbig, Protokollführer. 


Bekanntmachung. 

Die auf der Georg⸗Steinkohlengrube bei 
Klein⸗Dombrowka, Beuthener Kreiſes, in den 
Jahren 1842/43 neu erbaute, 10 Pferde 
kräftige, einſach wirkende Waſſerhalkungs⸗ 
Hochdruck⸗Dampfmaſchine ſoll 
am 8. October l. J. Vormitags 10 Uhr 
in dem dortigen Zechenhauſe öffentlich an den 
Meiſtbietenden vertauft, für den Zuſchlag aber 


2 Theile. 8. 49%, Bogen. 
Preis 1 Thlr. 


Kirchen⸗Geſänge und Litaneien, Geheftet 
wie ſolche in den k. k. Oeſterreichiſchen 
Staaten vorgeſchrieben ſind. 

(Ein Anhang zu Hauber's vollſtändigem 
chriſtkathotiſchem Gebetbuch.) 
gr. 8. 1½ Bogen. Preis Druckpap. 
1% Sgr., Velinpap. 3 Sge. 


Feierſtunden des Chriſten 
Joh. Sebaſt. 2. Ritters bauſen. 


Die 
heilige Meſſe, 
erößtentheils 
wie fie der Prieſter am Altare betet 


Nebſt 
Beicht⸗,; Communjon⸗, Veſper⸗„ Kreuzweg 


Ee e e Andacht und anderen Gebeten. 
11. Theil. 1. u. 2. Bd. Jeſus, der göttliche Lehrer. Herausgegeben 
1II. Khl. 1. u. 2. Bd. Jeſus, der göttliche Mittler. von einem katholiſchen Pfarrer 
Dritte Auflage. Vierte Auflage. f 
2 Bogen. 18. Mit einem Titel Kupfer. 
Thlr. 21 Sgr. Preis geheftet 4½ Sgr. 


— —— 


6 
2 


8.7 
Preis geheftet 


- Im Verlage von Wilb. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 1 


Beiträge 


zu 
n 


die Genehmigung Eines Königl. Hochlöblichen : * von der . 
Ober⸗Bergamts vorbehalten werden. A b D 0 L d 

Kaufluſtige werden an dem Ne den Ter⸗ un 8 E 1 An 8 u ter, 
mine zu erſcheinen hiermit ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen mit dem Bemerken: daß zu der Com: zum Behuf 


pletten Maſchine 2 Dampfkeſſel und die 
Schacht ſatzröhren (für eine Schachtteufe von 
20 Lachtern) gehören, welche mit dem Gebäude 
wegen Aufftellung einer anderweitigen, 36 
Pferde kräftigen Maſchine bald abzutragen ſind. 

Kunigundepütie bei Kattowig O./ S., den 
8. September 1840. 
— 2 Glöſel, Schichtmeiſter. 

Pferde = Auction. 

Die 2te Abtheilung ter Artilletie⸗Brigade 

wird am 3. October c. a., früh 9 uhr am 


des 
darauf zu bewilligenden Kredites 
E. Heinrich, ; 


Director des Königlichen Kredit⸗Inſtituts für Schleſien. 
Der Herr Verfaff — iu ante — a Reih Jahren dit 
er er, en n e von 
Wichtigkeit einer zeitgemäßen Taxe erkennen ließ, weiſt eben fo unumwunden auf die 
Mängel des bisherigen Verfahrens hin, als er aus dem Schatze feiner reichen 
rung diejenigen Momente andeutet, von denen man, nach ſeiner Anſicht, bei der 5 
werfung neuer Zar Prinzipien ausgehen follte, des 
Exercierſchuppen circa 15 Stück für die Ar. Den bei dieſer Schrift beſonders beachtenswerthen wiſſenſchaftlichen Standpunkt — 
tillerie nicht mehr brauchbare Königl. Dienſt⸗ Herrn Verfaſſers werden die Schlußworte der Vorrede am klarſten nachweiſen; dieſelben laute en 
pferde gegen. fofortige Bezahlung öffentlich „Das eben ift das Zeichen unſerer Zeit, das eben find die ſittlichen Eroberung, ft 
verkaufen. eines langen Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender Cidiliſation, daß die Wiſſenſcha 
Breslau den II. September 1846, mit den Zuſtänden der Geſellſchaft ſich innig zu verbinden ſtrebt, daß ſie ihren materie 
von Berge, Bemühungen hilfreich die Hand reicht, daß ſie das gewerbliche Leben zu durchdringen 
Major und Abtheilungs⸗Commandeur. feine Segnungen zu erhöhen, neue Werthſchaffungen vorzubereiten, und den Wohlſtan 
— der Geſelkſchaft zu befeftigen, fie aber eben dadurch für das geiſtige Leben empfange, 
zu machen, ſich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1807 zu fein 
Volke ſprach, es auch dem Aermſten möglich werde, den Wohlſtand zu erlangen, 
den er nach dem Maß feiner Kräfte zu erreichen fähig fei, das iſt das 
Vorwärtsſchreiten in Altersweisheit zugleich mit heldenmüthiger 5 
gendkraft, zu welchem der erleuchtete Nachfolger jenes unvergeßlichen Fürſten fein Voß 
aufforderte, als Er den Thron ſeiner Väter beſtieg.“ 
„Der Gegenſtand unſerer — hängt ſo innig mit dem älteſten und ehr 
würdigſten, ja wir dürfen ſagen, unentbehrlichſten aller Gewerbe, welches Millionen treuc 
Staatsbürger zu ernähren und ihnen Wohlſtand zu verleihen beſtimmt iſt, zuſamm 
daß wir meinen, die Lehre von der richtigen Veranſchlagung der Landgüter fei fü 
als der Maßſtab unſers landwirthſchaftlichen Wiſſens zu betrachten, und als ſolcher 
einiger Aufmerkſamkeit und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung werth.“ 
Breslau, im September 1846. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Auction. 

Am 27ſten d. M. Nachmittags 1 uhr wer⸗ 
den im Gaſthofe zu Magnitz bei Domslau, 
wegen Verkauf dieſes Guts, mehrere gute 
und brauchbare Mobilien, beſtehend in So⸗ 
pha, Stühlen, Schränken, Schreibſekretairs, 
Tiſchen und Spiegeln, einem Flügeiforto und 
— 9 nebſt Zubehör öffentlich verſteigert 


Pferdes Auktion. 
Am 2öften d. M. Mittags 12 Uhr werde 
ich in No. 42 Breiteſtraße 
2 braune Kutſchenpferde, 
1 Ackerpferd und 
1 Shaife 
verſteigern. Mannig, Auctions - Commiſſar. 


Cafe restaurant und neuer Concert⸗Saal 


mit zwei Eingängen von der era mn No. 37 und dem Exercier⸗Platz No. 8, 
g dem Königlichen Palais. 1 
Der bevorſtehende Beſuch vieler —— — veranlaßt mich, mein ai 5 


Auction 
von Kraut und Kartoffeln. 

Das Dom. Carlowitz bei Breslau wird 
Sonntag den 27ſten c. Mittags 2 uhr Kraut 
in Beten und Kartoffeln in Furchen meiſt⸗ 
dietend verkaufen. a 


bezeichnetes, Abends mit Gas beleuchtetes und mit 2 Billards verſehenes, ſehr geräumt 
Etabliſſement, welches ſich ſeit feinem Beſtehen einer bedeutenden Frequenz erfreut, den 
iermit beſtens zu empfehlen, mit dem Bemerken, daß in den freundlichen Zimmern deſſe 

rüh, Mittag und Abend à la Charte gefpeift, ebenſo mit guten preis mie" 
gen Weinen und ſchmackhaften Bieren aufgewartet wird. 


Gold ſchmidt. 


Für Schweidnitz und Umgebung 


abe ich Herrn Kaufmann M. Illing in Schweidnitz die alleinige Ausübung 
patentirten Verfahrens zur Austrocknung feuchter Lokalitäten ꝛc. übertragen, und erſu 
daß man in Gegend ſich mit betreffenden Aufträgen an dieſen Herrn wende. 


C. Sutter in e 
—— ip 
— 


A. E. Aubert, Biſchoſſtraße, Stadt Row 
Patent. Oranienburger Palm⸗Wachs Lichte, 


welche nicht gepugt werden dürfen, in Pfund⸗ Paketen zu 4, 0 u, 8 Stück & 
find zu haben: Junkernſtraße No. 3. 


lichen Zuſtande, große Laden nebſt 
Stube daran, eignet ſich beſonders zum 
Hotel garni, ſoll zu einem ſoliden 
Preis verkauft, oder gegen ein großes 
Haus in Breslau vertauſcht werden. 
Das Grundſtück enthält 25 große 
Stuben, 5 Küchen, 1 Waſchhaus und 
Brunnen auf dem Hofe. Näheres bei 
dem Portier im weißen Adler, Ohlauer⸗ 
ſtraße. Auch kann ein Rittergut in 
Tauſch angenommen werden. 


2 7 


wird von einem ernſtlichen Käufer zu 


egen, ns Sopha, mit ſchwarzem Damaſt 


